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Zuſendungen werden franco erbeten. 


Amtlicher Theil. 


Se. k. l. Apoſtoliſche Majeſtät haben mit Allerhöchſter Ent⸗ 
ſchließung vom 26. November l. J. allergnädigſt zu geſtatten ge. 
ruht, daß der Minifterinlvath und Betriebs⸗Director der ſüdlichen 
Staats⸗Eiſenbahn, Adalbert Ritter v. Schmid und der Sections⸗ 
Rath im Miniſterium für Handel, 


Ritterkreuz des Ordens der königl. Würtembergiſchen Krone an⸗ 
nehmen und tragen dürfen. 


Parlamentes eröffnet hat, iſt in der am Schluß unſe⸗ 
res letzten Blattes mitgetheilten telegraphiſchen Depe⸗ 
ſche ihrem Inhalt nach beinahe erſchöpfend angegeben. 
Ein beſtimmter Vorſchlag über die zukünftige Verwal⸗ 
tung Indiens iſt in der ihrem vollen Wortlaut nach 


Gewerbe und öffentliche Bau- vorliegenden i thalten. eni 
ten, Franz Freiherr v. Schwarzhuber, das he 9 — i 8 Anſprache nicht enth Eben fo wenig 


ft in der Thronrede von der Nicaragua= und Donaufür⸗ 
ſtenthümer⸗Frage, von Vertagung der Discuſſion der 


Se. k. k. Apoſtoliſche Majeſtät haben mit Allerhöchſter Ent⸗ Bankacte die Rede, deren Anregung bekanntlich die 


ſchließung vom 29. November d. J 
Staatsbuchhaltung in Erledigung gekommene Viecvirectorsſtelle 
dem Rechnungsrathe dieſer Staats bu ö 
allergnädigſt zu verleihen geruht. 1 

Se. k. f. Apoſtoliſche Majeſtät haben mit Allerhöchſter Ent⸗ 
ſchließung vom 17. November d. J. dem Modellmeiſter der Aera⸗ 
rial⸗Porzellanfabrik, Elias Hütter, bei deſſen Verſetzung in den 
Ruheſtand in Anerkennung ſeiner'ſiebenzigjahrigen belobten Dienſt⸗ 
leiſtung das goldene Verdienſtkreuz allergnädigſt zu verleihen 
geruht. 


Der Miniſter des Innern 
Claſſe, Anton Pompe, zum 
amte in Mähren ernannt. 5 

Der. Juſtizminiſter hat den Bezirksamtes ⸗ Actuar in Tachau, 
Jeſeph Stenzl, zum Gerichts⸗Adjuncten des Kreisgerichtes in 
Eger ernannt. . J 

Der Juſtizminiſter hat dem Staatsanwalts⸗Subſtituten beim 
Landesgerichte in Verona, Dr. Valentin Farlatti, die ange 
ſuchte Ueberſetzung in gleicher Eigenſchaſt zum Landesgerichte in 
Üdine bewilligt und den Gerichtsadjuncten in Padua, Sante dei 
Conti Cuſtozza, zum Staatsanwalts ⸗ Subſtituten in Verona 


ernannt. i 

Der Juſtizminiſter hat den Gerichts⸗Adjuncten des Kreisge⸗ 
richts in Königgrätz, Franz Proche, über ſein chen in glei⸗ 
cher Eigenſchaft zu dem Kreisgerichte in Kutten 
die hierdurch erledigte Kreisgerichts⸗Adjunctenſtel 
dem Bezirksamts⸗Actuar, Franz Schüffl, verlieher 

Der Minister für Cultus und Unterricht hat Supplen⸗ 


am Unter-Öymnafium in Bochnia, Andreas N ins ki, zum 
0 . 1 Lehranſtalt erkannt. 


Gymnaſiallehrer an dieſer 


— 


hat den Kreis Commiſſär zweiter 
Bezirksvorſteher bei einem Bezirks. 


1857 wurde in der k. k. Hof⸗ und Staats⸗ 
druckerei in Wien das XIV. Stück der erſten Abtheilung des Lan⸗ 
des⸗Regierungsblattes für das Erzherzogthum Oeſterreich unter der 
Enns ausgegeben und verſendet. 
Dasſelbe enthält unter . 
Nr. 219 den Erlaß des Miniſteriums für Kultus und Unterricht 
Som 4. November 1857, womit in Folge der Allerhöchften 
Entſchließung vom 28. September 1857 die Herbitferien und 
die Ferien zwiſchen dem Winter: und Sommerſemeſter an den 
f. k. öſterreichiſchen Univerfitäten definitiv geregelt werden; 
des Miniſteriums für Kultus. und Unterricht 
er auf Grund der allechöd- 
ließung vom 28. September 1857 angeordne 
— ng dem Erlaſſe vom 2. Oktober 1855, Nr. 
172 des R. G. B., für die ordentlich Studirenden der rechts⸗ 
und ſaatewiſenſchaftlichen Wafultät für ibn drittes ehe 
ſter als obligat erklärte Kollegium über öſterreichtiſche ©: 
ſchichte von denſelben von nun an ſchon in dem erſten Se⸗ 
meſter ihres Quadrienniums angemeldet und gehört wer⸗ 


Am 5. Dezember 


Nr. 220 den Erlaß 
5 vom 5. November 1857, 


iſteriums vom 14. November 


den kann; N 
Nr. 221 den Erlaß des Finanzmin ſiaſerlchen Werordnung vom 


1857, wegen Vollziehung der 
23. Oktober 1857. 


Nichtamtlicher Theil. 
Krakau, 7. December. 


Die Thronrede, mit welcher die Königin Victoria 
die Seſſion des vor der gewöhnlichen Zeit einberufenen 


Feuilleton. 


— 


Wiener Briefe. 
XXVVI. 
(Moralische Baiſſe — Für die Mainzer Verunglückten. — Con⸗ 
terte. — Kleine Leiden der Feuilletoniſten. — Gemäldeaus⸗ 
Namensvetter Shakespeares.) 
Wien, 2. December. 


Die cause oslébre, welche 
Tagesgeſpräch bildete, hat ihr 
gerechte Entrüſtung über den 
koſtbarſten Geſchenkes, das ein M 
machen kann, des Vertrauens miſcht ſich doch 
Wehmuth und Bedauern über die Verkommenheit und 


ſtellung. — Ein halber 


Ende erreicht. 


Geſunkenheit des Menſchen, der dieſer ſchwerſten Un⸗ kehren wir zu 


that fähig iſt. 
ſchließt auch die 
den Kerker 


rbitterung und dem Verbrecher, der 


wieder zu verlaſſen, falgt nicht mehr der wüſte Blick glückten: dem e 

a Nachblick.] Erſte das ganze Erträgniß eines Theaterabends dem 
Pollak iſt zu Ende. Das Ergebniß der genannten Zwecke zugewendet, leiſten die übrigen Thea⸗ 
Brief ter Folge. Die Künſtergeſellſchaft „Hesperus hat vor 


aß und Eifer, ſondern ein trauernder 
Die Affaire r 0 
Schlu handlung werden Sie wohl, bevor mein 
an Sie gelangt, ſchon durch unſere Zeitungen erfah⸗ 
ren haben. Ueber die zweiſtündige Rede, welche 


Staatsanwalt Bach zum Schluße hielt, herrſchte unter fan 


der geiſtvollſten, ruhigſten, klarſten, 
zeugendſten Reden ſei, 


in dieſen Tagen das mund K., 
In die nes auf, N 
frevlen Mißbrauch des Schuld einen vorübergehenden Schatten warf, 
enſch dem andern | obgleich 
immer lauteren 


inter den Schranken des Gerichts los heiteren Lebens 
betritt, um ihn nach ſechs Jahren vielleicht | keits ⸗Vorſtellungen zu 


eine bei der Mailänder] Times in Ausſicht geſtellt hatte. 


Nach Berichten aus London vom 4. d. hat das 


chhaltung, Lexenz Licin“unterhaus, ungeachtet des von Disraeli erhobenen 


Widerſpruches, die wegen Suspenſion der Bankacte 
von der Regierung verlangte Indemnität bewilligt. 
Wie aus der Debatte hierüber zu entnehmen, wünſchte 
der Schatzkanzler ſelbſt Beibehaltung der alten Bank⸗ 
acte, nur beanſpruchte er eine Retaxirungsberechtigung 
in finanziellen Kriſen, wie die gegenwärtige. Wegen 
der in Neapel verhafteten Ingenieure erklärte Lord 
Palmerſton in der Unterhausſitzung vom 4. d., es fei 
zum Einſchreiten kein Anlaß; er bezeichnete ferner die 
Telegraphenverhandlung mit Oeſterreich als unerledigt. 

Es beſtätigt ſich, daß weder das Wiener Cabinet, 
noch das Cabinet von St. James mit dem franzöſi⸗ 
ſchen Projecte zur Ordnung der Angelegenheiten der 
Donau⸗Fürſtenthümer einverſtanden if. Man 
erwartet, daß Graf Buol demnächſt in einer beſonde⸗ 
ren, an Herrn v. Hübner gerichteten Depeſche die Be⸗ 
denken Oeſterreichs gegen dieſes Project ausführlich 
darlegen und zur Kenntniß der franzöſiſchen Regierung 
bringen laſſen werde. Nach der „H. Bh.“ iſt das 
vorerwähnte franzöſiſche Project nur einer von den 
Vorſchlägen zur Reorganiſation der Donau⸗Fürſten⸗ 
thümer, über welche neuerdings unter den am Pariſer 
Vertrage betheiligten Mächten unterhandelt wird. Die 
mehrfach behauptete Exiſtenz eines zu dieſem Behufe 
von Rußland und Frankreich gemeinſchaftlich entworfe⸗ 
nen Ausgleichungs⸗Vorſchlags wird in Abrede geſtellt. 

Die „Nordiſche Biene“ geht heute gegen die Be⸗ 
hauptung der N. Pr. Ztg. an, daß Rußland die Union 
der Moldau und Walachei aufgegeben und Frank⸗ 
reich davon in Kenntniß geſetzt habe, und ſchließt dann 
wörtlich die lange Expectoration alſo: „Die Entſchei⸗ 
dung Rußlands in der Donau-Fürſtenthümer⸗Frage iſt 
angenommen, weil die vollendeten Thatſachen Zeit zur 
reiflichen Erwägung dieſes Gegenſtandes gegeben ba= 
ben. Worin dieſe Entſcheidung beſteht, wiſſen wir aus 
dem Grunde nicht, weil dieſelbe annoch ein Geheim⸗ 
niß, das über das Gebiet Rußlands noch nicht hin⸗ 
ausgedrun iſt.“ 

Es rem mehreren Blättern die Meldung von 
einem Votum des walachiſchen Divan ad hoc 
gebracht worden, demzufolge derſelbe erklärt habe, auf 
das Project der Union verzichten zu wollen, falls nicht 


ein fremder Prinz an die Spitze der vereinigten Für⸗ 


ſtenthümer geſtellt würde. Das Journ. de Conſtanti⸗ 
nople“ vom 24. November bringt nun ebenfalls die 
Meldung, mit der Bemerkung, daß dieſelbe am 21. 
November aus Bukureſt telegraphiſch in der türkiſchen 
Hauptſtadt eingetroffen ſei. a 
Gutem Vernehmen nach wird die Pforte ſchon 


den Anweſenden die ungetheilte Meinung, daß es eine 
ſchönſten und über⸗ 
\ die je vor den Schranken des 
Gerichts gehalten worden. Der Staatsanwalt hob die 
Puncte, welche zu Gunſten des Hauptangeklagten ſpra⸗ 
chen, weit ſchärfer und eindringlicher als deſſen eigener 
Vertheidiger hervor, führte aber dem beleidigten Ge⸗ 
ſetze und Rechte mächtig das Wort. Tief ſank die 
Schale der Schuld, und tief ergriffen verließen die Ver⸗ 
ſammelten den Saal. Mit freudiger Theilnahme nahm 
man die Losſprechung des hieſigen Kaufmannes Sig⸗ 
eines bisher ſtets rechtlich erfundenen Man⸗ 
in deſſen Leben der tragiſche Schein * 
weil er, 
pn 8 7 5 ai an das Raäderwerk un⸗ 
winde athen war 
Laſſen auch wir die Schatten vorüberziehen und 
den gange blinkenden Geftalten des arg⸗ 
3 + 
Haft drängen ſich die Wohlthätig⸗ 
Gunſten der Mainzer Verun⸗ 
ſchönen Beiſpiele Neſtroy's, welcher der 


In freundlicher 


drei Tagen einen außerordentlichen Damenabend ar⸗ 


der rangirt, mit der Parole: „Hesperus für Mainz.“ Da 


dieſem Abend nicht nur die Mitglieder ihr Entree 


in nächſter Zeit eine Staats ſchrift veröffentlichen, 
in welcher die monte negriniſche Frage einer aus⸗ 
führlichen Beſprechung unterzogen und der Entſchluß 
ausgeſprochen ſein wird, dieſelbe im Wege der militä⸗ 
riſchen Execution zur Löſung zu bringen. 

Ein neueres Umlaufsſchreiben des Herrn v. 
Vrière an die Vertreter Belgiens im Auslande ſetzt den 
politiſchen Standpunct des Miniſteriums in dem Sinne 
des im Moniteur Belge veröffentlichten Rundſchreibens 
des Miniſters des Innern, Hrn. Rogier, auseinander. 
Die Depeſche weiſt gegen den Schluß auf dieſes letz⸗ 
tere Rundſchreiben ausdrücklich hin. Beſonderes Ge⸗ 
wicht wird auch hier auf den Umſtand gelegt, daß das 
frühere Miniſterium ſelbſt durch ſeinen Rücktritt die 
Unmöglichkeit, in der es ſich befunden, die Geſchäfte 
weiter zu führen, anerkannt und die Berufung an das 
Land, wie dieſe durch die Wahlen vom 10. December 
erfolgen werde, veranlaßt habe. Als eines der Haupt⸗ 
ziele des neuen Miniſteriums wird es bezeichnet, die 
Unabhängigkeit der ſtaatlichen Gewalt zu wahren. Das 
Rundſchreiben datirt aus den letzten Tagen des vori— 
gen Monats. { 

In der Bundestagsſitzung vom 3. d. wurde 
von der großh. badiſchen Regierung die Ueberein⸗ 
kunft wegen der Kehler Brücke vorgelegt. Der 
Bund hat beſchloſſen, das Gutachten der Militär-Com⸗ 
miſſion zu vernehmen. 

Wie man aus Berlin ſchreibt, hat Oeſterreich die 
Einladungen zu einer Conferenz in Wien auf den 
15. Dechr. ergehen laſſen, um die Punkte in Be⸗ 
rath ung zu ziehen, in welchen der öſterreichiſche 
Vertrag mit dem Zollverein einer Erweite⸗ 
rung unterzüglich ifl „Die Gonferens (ih wird indeß 
wohl erſt nach dem 15. Januar in Thätigkeit treten 
und etwa drei Monate dauern. Die Regulirung der 
deutſchen Geldverhältniſſe wird vermuthlich erſt nach 
dem Schluſſe dieſer Conferenz angebahnt werden. 

Die in Hamburg im Zuge befindlichen Vorkeh⸗ 
rungen zur Beſſerung des Geldmarktes haben zu einem 
Reſultat noch nicht geführt. Die vom Senat gemachte 
Propofition wegen einer Staats⸗Discontokaſſe, 
fundirt durch eine Anleihe und interimiſtiſche Emiſſion 
von Cheeks ohne Zwangscours, welche 3 Scilling per 
Tauſend Mark Banco tägliche Zinſen tragen und bis 
zum 1. September 1858 einzulöſen ſind, wurde von 
der Majorität der Bürgerſchaft abgelehnt. Dieſelbe 
hat ſich dem Vorſchlag der Commerz⸗Deputation an⸗ 
geſchloſſen, ein Papiergeld mit Zwangscours für kür⸗ 
zere oder längere Zeit auszugeben. Eine Rückantwort 
des Senats iſt noch nicht bekannt. 

„In einer am 2. d. in Kopenhagen an der 
Börſe gehaltenen öffentlichen Verſammlung wurde mit⸗ 
getheilt, daß eine Commiſion aus Abgeordneten des 
Finanz⸗Miniſteriums, der Börſe und der Bank einge⸗ 
ſetzt werden wird, um Maßregeln zur Verhinderung 
des Umſichgreifens der Kriſis vorzuſchlagen. (ſ. u.) 

Die Vermählung Sr. königl. Hoheit des Prinzen 
Friedrich Wilhelm wird ſicherem Vernehmen nach nicht 
vor Ablauf der dreimonatlichen Regierungsübernahme 
Sr. königl. Hoheit des Prinzen von Preußen, alſo erſt 
nach dem 23. Januar ſtattfinden. 


ſondern auch Nichtmitglieder in großer Zahl 
gegen Erlag des doppelten Entrée's Zutritt fanden, fo 
kam eine ganz anſehnliche Summe du Stande. Das 
Programm der Vorträge war diesmal noch reicher als 
an gewöhnlichen Abenden. Die Hofſchauſpielerin Fräul. 
Marie Boßler, nunmehr mit Decret engagirt, erhei⸗ 
terte die Anweſenden durch den reizenden pikanten Vor⸗ 
trag zweier Scherzgedichte von Caſtelli und Tiedge. Der 
ehrwürdige Sangesmeiſter Franz Wild führte mit den 
Mitgliedern des Hofoperntheaters Fräul. Weis und 
den Herren Mayerhofer und Walter ein Quar⸗ 
tett von Roſſini aus. Neben der ungebrochenen Kraft 
des ergrauten Künſtlers, deſſen Blüthezeit in die Tage 
fiel, da der Tondichter ſich noch auf maßvollen Ge⸗ 
brauch der menſchlichen Stimme verſtanden, machten die 
drei friſchen Stimmen, welche bei aller Jugendlichkeit 
doch bereits die Formen edler Schule gewonnen haben, 
einen lieblichen Eindruck. Immer glaubt man, nun 
ſei es mit den Talenten zu Ende, nun müßten die 
Theater geſperrt werden, weil eine Reihe von Künſt⸗ 
lern, die man in ihrer ſchönſten Zeit gekannt und ber 
wundert hat, gealtert und abgeblüht ſeien, — und ms 
mer erheben ſich neue Begabungen und aus dem 
Schutte des Alten ſteigt ein Hoffnun gebendes neues 
Geſchlecht. Fräulein Weis erprobte ihr ſchönes Talent 
außerdem in dem Vortrage zweier Lieder von Abt und 


Wie die „Patrie“ berichtet, iſt die Vermählung 
Sr. Maj. des Königs von Portugal auf den 
nächſten April feſtgeſetzt. Seine fürſtliche Braut wird 
ſich um jene Zeit von Deutſchland nach England be⸗ 
geben, wo eine Flotille unter Befehl des Herzogs von 
Oporto, Bruder des Königs, fie abholen und nach 
Liſſabon bringen wird. Das gelbe Fieber hat ein we⸗ 
nig abgenommen. ’ 

Die „Gazz. Piemonteſe“ theilt mehrere von Sr. 
Majeſtät dem König angeordnete Veränderungen im 
diplomatiſchen Corps mit. Wir heben hervor, daß der 
Conte della Minerva zum piemonteſiſchen Geſchäfts⸗ 
träger für Rom und Marcheſeſe Migliorati in gleicher 
Eigenſchaft nach dem Haag beſtimmt iſt. 

„Conſtitutionnel“ und „Patrie“ erklären die von 
der „Indep. belge“ mitgetheilten Gerüchte, denen zu⸗ 
folge die Beziehungen zwiſchen dem heiligen Stuhl und 
dem franzoͤſiſchen Geſandten ſich neuerdings weniger 
freundſchaftlich geſtaltet haben ſollten, für unbegründet. 

Die „Morningpoſt“ ſpricht ſich ſehr entſchieden ge⸗ 
gen die Beſtimmung des zwiſchen den Ber, Staaten 
und Nicaragua abgeſchloſſenen Vertrages aus, durch 
welchen den erſteren das Recht zuerkannt wird, in 
außerordentlichen Fällen die Route über den Iſthmus 
von Panama militäriſch zu ſchützen. 

Den Daily News wird aus Hongkong, 16. Oct. 
geſchrieben: „Da alle Ausſicht verſchwunden iſt, daß es 
zu Unterhandlungen mit dem Kaiſer von China in 
Peking kommen wird, ſo hat Lord Elgin ſich mit dem 
Befehlshaber des engliſchen Geſchwaders über Maß⸗ 
regeln verſtändigt, welche die Erſtürmung und Ein⸗ 
nahme Kantons zum Zwecke haben. Sämmtliche ver⸗ 
fügbaren Streitkräfte ſollen am 31. Oct. nach Kanton 
dirigirt werden.“ * 


Oeſterreichiſche Monarchie. 


Wien, 5. Dez. Se. k. Hoheit der Herr Erz⸗ 
herzog Johann haben die Summe von Eintauſend 
Gulden als Beitrag für die durch die Kataſtrophe 
vom 18. v. M. zu Mainz Verunglückten gewidmet 
und dieſen Betrag durch das k. k. Miniſterium des 
Aeußern ſeiner Beſtimmung zuführen laſſen. 

Zu gleichem edlen Zwecke hat bei demſelben Mini⸗ 
ſterium die Frau Gräfin v. Meran, Freiin v. Brand⸗ 
hofen, den Betrag von Fünfhundert Gulden erlegt. 

Der ſouveräne Fürſt zu Liechtenſtein hat feiner 
Bundestags = Geſandtſchaft die Summe von 1440 fl. 
für die Verunglückten in Mainz zuſtellen laſſen. 

Die „Defterr. Itg.“ widerlegt die von einigen Zei⸗ 
tungen gebrachte Nachricht: „Freiherr v. Bruck ſei ver⸗ 
gebens bemüht geweſen, in die Papiergeld-⸗Conferenz 
zugelaſſen zu werden; man hege jedoch noch immer 

offnung, auf Grund der Münzconvention eine Ver⸗ 
einigung mit den Zollvereinsſtaaten treffen zu können; 
Hr. v. d. Pfordten habe unannehmbare Vorſchläge 
gemacht und die Hoffnung einer Vereinigung ſtütze ſich 
hauptſächlich auf die Ausſicht, daß die Berliner Con⸗ 
ferenz kein Ziel haben werde“ — die „Oeſterr. Ztg.“ 
nennt dieſelbe „unwahr“ und „hohles Geklatſch“, und 
bringt, wie ſie ſagt, „aus guter Quelle“ folgende Be⸗ 


gleich einer ſingenden Knospe in zauberiſchem Wohllaut 
erſchließt. Von den übrigen Vorträgen des Abends 
verdienen noch die trefflich ausgeführten Chorgeſänge 
unſeres tüchtigen Männergeſangvereins unter Herbeck's 
Leitung, ferner der Liedervortrag des Baſſiſten Mayer⸗ 
hofer hervorgehoben zu werden. Es war ein Abend 
voll bewegter gehobener Stimmung. Wohlthun führt 
ja immer zur Freude. 
Auch die Künſtlergeſellſchaft „Aurora“ gibt zum 
eften der Mainzer heut über acht Tage einen außer⸗ 
ordentlichen Damenabend im Sperl. Es werden be⸗ 
reits die glänzendſten Vorbereitungen getroffen. An 
dieſem Abend findet gleichzeitig eine Wohlthätigkeits⸗ 
Lotterie ſtatt, zu welcher bereits von Mitgliedern und 
Nichtmitgliedern eine Menge prachtvoller Gewinnſtge⸗ 
genſtände eingeſandt wurden. Das thätige Comité 
macht alle moglichen Anſtrengungen, um dieſen Abend 
zu einem der glänzendſten der Saiſon zu geſtalten. 
Die Reſidenz ift völlig aufgewacht aus ihrer Som⸗ 
merſieſta. Soirée folgt auf Soirée, Concert auf Con⸗ 
cert und dem armen Feuilletoncorreſpondenten gelingt 
es kaum, einen Augenblick zu Athem zu kommen. Wenn 
er ſich vom geſtrigen Abendgenuſſe noch die Augen 
reibt, ruft ihn bereits eine neue Pflicht. Diplomaten 
und Staatsbeamten hat man niemals die durch ihre 
\ Stellung geforderten Repräſentationsgelder vorenthal⸗ 
Eſſer. Es gibt doch nichts Anmutbigeres, als ein ten, Nur der arme Correſpondent, der gleichfalls feine 
blühendes Mädchen, deſſen niedlicher kleiner Mund ſich ſchöngeiſtige Naſe in Alles ſtecken fol, ſteht bisher 


bezahlten, 


Oeſterreich an 


* 


Concertes auch nicht jenen des erſten gleich, 


richtigung: „Preußen wurde von den Verhältniſſen 
gebrängt. Bei ſeiner zerriſſenen geographiſchen Lage 
hängten ſich ihm die neuen in den kleinen Staaten 
allenthalben aufgeſchoſſenen Banken wie Kletten an 
den Leib. Es ſuchte ſich vor Ueberfluthung ihrer 
Noten durch das Verbot des fremden Papiergeldes zu 
ſchützen. Aber umlagert und blockirt, wie es allent⸗ 
halben von ihnen iſt, mußten ihm daraus nur neue 
Verkehrshinderniſſe erwachſen. Man dachte deshalb in 
Berlin an eine Verſtändigung und zwar Anfangs blos 
an eine Verſtändigung mit den umliegenden Banken, 
allein ſpäter ſuchte man dieſelbe auf alle Mitglieder 
des Zollvereins auszudehnen. Es handelte ſich dabei 
um momentane Abhilfe, um proviſoriſche Maßregeln. 
Oeſterreich konnte es um fo weniger in den Sinn 
kommen, denſelben entgegenzutreten, als von Seite der 
Theilnehmer an der Conferenz jetzt an ein Definiti⸗ 
vum, an eine Feſtſtellung von Principien nicht gedacht 
werden kann. Wenn man erſt einmal dahin gelangt 
ſein wird, dann, aber auch erſt dann, dürfte es für 
der Zeit ſein, an eine Vereinbarung zu 
denken, welche ſich auf alle Jene erſtrecken ſoll, die an 
der Münzconvention theilgenommen, da dieſe immer 
die Baſis eines ſolchen Uebereinkommens wird abgeben 


müſſen.“ 
Deutſchland. 

Das „Mainzer Journal“ tritt heute in einem län⸗ 
geren Artikel gegen mannigfaltige Uebertreibungen in 
den Berichten auswärtiger Blätter über die Kata: 
ſtrophe vom 18. v. M. auf. Hier nur Einzelnes aus 
dem erwähnten Artikel: „Da heißt es, „unſere ſchöne 
Stephanskirche iſt eine vollkommene Ruine; ihr Schiff 
ift erſchüttert, der Thurm iſt erſchüttert und muß ab⸗ 
gebrochen werden.“ Wieder wird gemeldet: „Die Ste 
phanskirche hat fo bedeutend gelitten, daß man deren 
Abbruch für nothwendig hält,“ und doch iſt das Alles, 
Gott ſei Lob und Dank, nicht ſo. Das Mauerwerk der 
Kirche und des Thurmes litt bekanntlich ſo gut als 
gar nicht, nur Dach, Fenſter und ein Theil der Orgel 
ſind beſchädigt, ſo daß freilich zu deren Reparatur im⸗ 
merhin eine bedeutende Summe, mindeſtens 20,000 fl. 
erforderlich iſt. Dann wird weiter gemeldet: „Das Dach 
der proteſtantiſchen Kirche iſt größtentheils zertrüm⸗ 
mert,“ während der Augenſchein lehrt, daß nur an ei⸗ 
nem kleineren Theile die Bretter und Schiefer wegge⸗ 
nommen wurden; eben ſo iſt nicht das „ſchöne Portal 
der Auguſtinerkirche zerſplittert,“ ſondern der eine Flü⸗ 
gel der Hauptthüre weggeriſſen, was man auf's Deut⸗ 
lichſte gleich ſehen konnte und noch ſehen kann. Wenn 
„faſt alle Fenſterſcheiben in der Stadt zerſtört wurden,“ 
ſo gilt das in Wahrheit nur von der oberen, durchaus 
aber nicht von der unteren Hälfte der Häuſer von 
Mainz. Wenn man im erſten Schrecken, beim Anblicke 
der theils ganz, theils halb eingeſtürzten Gebäude die 
Zahl der Getödteten und Verwundeten gar hoch anſchlug, ſo 
läßt ſich dies noch entſchuldigen; wenn man aber vom 
„blutgetränkten Boden des obern Stadttheiles“ ſchreibt, 
wenn man meldet, „das in der Nähe befindliche Schul⸗ 
haus ift eingeſtürzt und begrub die Hälfte der Kinder“ 
— ſo hat man ſelbſt nichis geſehen, ſondern das erſte 
beſte Gerede aufgegriffen und zu Papier gebracht. Frei⸗ 
lich wachte Gottes Vorſehung auch über den Kindern, 
daß ſie zur Unglücksſtunde gerade in der Schule und 
nicht zu Hauſe waren, und daß trotz der einſtürzenden 
Fenſter dennoch im Ganzen nur wenig erhebliche Ver⸗ 
wundungen vorkamen. Ein armes Kind aus einer 
Schule von St. Emmeran verlor durch einen Glas⸗ 
ſplitter ein Auge. Auch wurden nicht „mehrere Spa⸗ 
ziergänger, die ſich in der Nähe des alten Käſtrich auf 
dem neuen Wall (21!) befanden, von einem grauen— 
vollen Steinregen erſchlagen“, ſondern die meiſten gin⸗ 
gen, freilich faſt wunderbarer Weiſe, glücklich daraus 
hervor, Einige wurden verwundet. Auch ſind nicht 
„23 preußiſche Artilleriſten“ todt geblieben, ſon⸗ 
dern nur einige wenige, und wurden nicht in der 
„nahe liegenden rothen Kaſerne, wo ein öſterrei⸗ 
chiſches Detachement eben erercirte, viele Soldaten 
getödtet oder verſtümmelt,“ ſondern nur zwei erſchla⸗ 
gen. Daß aber in der Citadelle, wo das Militär 
exercirte, Mehrere Hunderte verunglückt“ ſeien, iſt rein 
aus der Luft gegriffen u. ſ. w. 


Frankreich. 


Paris, 3. Dec. Wie der Moniteur meldet, iſt ge⸗ 
ſtern 1 * dem Kaiſer angezeigt worden, daß der geſetz⸗ 
gebende Körper cenſtituirt ſei. Derſelbe beſchäftigte ſich 


hilflos da. Und doch wird ihm mehr als jedem An⸗ 
deren fühlbar, daß er ein Sclave der Materie ſei, je⸗ 
ner elenden Materie, welche bisweilen in Geſtalt von 
Fiakern, Concert⸗ und Theaterbillets, Glace- und Lack⸗ 
ſchuhen, neuen Cylindern u. ſ. w., ein wahrhaft be 
drohliches gewitterartiges Ausſehen gewinnt. f 
Nicht immer haben wir ſo ſchöne Maitage und 
Mondnächte wie jetzt, wo es dem Berichterſtatker ge⸗ 
gönnt iſt, mit dem angebornen Zweigeſpann den Raum 
zwiſchen dem einen und dem andern Kunſttempel eilig 
zu durchmeſſen ohne den vorſchriftsmäßigen Glanz durch 
zudringlichen Staub oder Schmutz der Straße beein⸗ 
trächtigt zu ſehen. Die Gegenwart genießt das ſchöne 
Vorrecht, von der Zukunft alles Mögliche erwarten zu 
dürfen und ſo hoffen auch wir Touriſten „unterm 
Strich“, daß das den gie Jahrhundert wenigſtens 
unſeren Nachkommen jene Emolumente des Feuilletoni⸗ 
ſtenaufwandes angedeihen laſſen werde, die uns das 
neunzehnte Jahrhundert herzlos verſagt. l 
Auch die zweite Privat⸗Abonnements⸗Soirce ber⸗ 
ſammelte ein brillantes Auditorium in dem Keinen 
Muſikvereinsſaale. Kamen die 0 Tate 
en 
fie doch dem ſtrengen Geſchmacke des Muſikkenners 
eine mannigfaltigere Anregung, 
den gewöhnlichen Virtuoſen⸗Concerten zu Theil wird. 
Den Anfang machte die G-dur Sonate von Beetho⸗ 
ven. Den Violinpart fpielte Hellwesberger. Den 


ı Klavierpart hatte der Pian 


geſtern noch mit einigen ſtreitigen Wahlen; da die Be⸗ 
richterſtatter jedoch ſämmtlich auf Zulaſſung antrugen, 
fo ſprach ſich die Kammer in dieſem Sinne aus, ohne 
daß eine Rede gehalten wurde. Nur die Wahlen des 
Herrn v. Cambacerds, der (wie ſchon gemeldet) am 
Wahltage noch nicht das geſetzmäßige Alter hatte, und 
die des Herrn Segur d'Augueſſeau, gegen deſſen Wahl 
ſich vielfache Bedenken erheben, find noch zu erledigen, 
Herrn Cambacerds Zulaſſung wird jedoch, da es ſich 
nur um eine Formalität handle, indem derſelbe jetzt 
dieſes Alter erreicht habe, von den miniſteriellen Orga⸗ 
nen empfohlen. Der Staatsrath hat geſtern wegen Ab: 
ſchaffung des Wuchergeſetzes die Herren Magne, Rou— 


her und Royer vernommen; in den höheren und höch⸗ 


ſten Beamtenkreiſen herrſchen über dieſe wichtige Zeit: 
frage die widerſprechendſten Anſichten. — Es heißt daß 
die Reduction des Effectivſtandes der Armee ſich 
nicht auf die Heimſendung der Soldaten beſchränken 
dürfte, welche zeitweiligen Urlaub erhalten haben. Es 
wird mir vielmehr aus guter Quelle berichtet, daß die 
ſechſte Schwadron aller Cavallerie-Regimenter, mit Aus⸗ 
nahme jener der Garde, beſeitigt werden ſoll. — Auf 
der kaiſerlichen Münze wird gegenwärtig eine Denk: 
münze geprägt, welche auf der einen Seite das Bruſt⸗ 
bild des Kaiſes, auf der anderen das Wappen Frank⸗ 
reichs zeigt, ganz wie ein neues Hundertfranken-Stück. 
Die Inſchrift iſt eine andere und lautet (Seite des 
Bruſtbildes): Elu par dieu, enthronisé par le peu- 
ple, il a reconeilié le ciel et la terre. Gloire & lui. 
Auf der anderen Seite ſteht: Dieu sauve la France 
Man weiß nicht, zu welchem Zwecke, noch von wem 
dieſe Münze beftellt worden iſt. — Es circulirt ein 
„Wort“ von Hrn. Dupin, das, wenn es nicht echt iſt, 
doch wenigſtens echt fein könnte, denn es iſt ganz im 
Geiſt und im Charakter deſſelben. Ein Orleaniſt machte 
ihm Vorwürfe darüber, daß er trotz ſeiner politiſchen 
Antecedentien und feiner intimen Beziehungen zur Fa— 
milie Orleans in den Napoleoniſchen Dienſt getreten 
ſei. Dupin wurde ungeduldig und rief aus: Laissez- 
moi done tranquille, suis-je par hazard un clou 
dans la biere de Louis Philippe? (Laſſen Sie mich 
doch zufrieden; bin ich etwa mit Louis Philipp begra⸗ 
ben worden?) — General Roſas, der ehemalige Dic— 
tator von Buenos Ayres, iſt hier geweſen, um der Re— 
gierung eine Proteſtation mitzutheilen, welche er ge— 
gen die Confiscation ſeiner Güter aufgeſetzt hatte und 
um dieſes Document zu verbreiten. Roſas iſt wieder 
nach England zurückgekehrt. — Guizot iſt von, Val⸗ 
Richer nach Paris zurückgekehrt, da ſchon im nächſten 
Monate der erſte, 500 Seiten ſtarke Band ſeiner Me⸗ 
moiren erſcheinen ſoll, welcher die Periode von 1815 
bis 1830 behandelt. Das ganze Werk ſoll fünf Bände 
umfaſſen und bis zur Februar⸗Revolution gehen. 

Der Artikel in der heutigen „Preſſe,“ worin der 
neue Haupt- Redacteur, Herr Peyrat, gegen Carnot 
und Goudchaur ſchreibt, weil dieſe den Eid verweigern, 
erregt hier einiges Aufſehen (ſ. u.) ae 

Wie der „K. Ztg.“ aus Brüſſel gemeldet wird, 


bat General Lamorieière die definitive Erlaubniß zur 


Rückkehr nach Frankreich erhalten und angenommen. 


Dieſelbe Erlaubniß würde demnächſt dem General 
Bedeau ertheilt werden. 
Daß Rußland feſt 


cnlichloſſen iſt, in China ge⸗ 


ſern. Der Marine-Miniſter hat Auftrag gegeben, daß 
auch die Schiffe, welche zur Verſtärkung der franzöſi⸗ 
ſchen Flotte beſtimmt find, reiſefertig gemacht werden. 
Man glaubt, die Feindſeligkeiten würden in vier Mo⸗ 
naten nachdrücklich beginnen. Die Regierung ſchickt auch 
einen Genie-Capitän nach China, welcher dem Admi⸗ 
ral Rigault de Genouilly zur Seite ſtehen ſoll. 

Aus Algier, 30. November, wird telegraphirt: 
„Das Fort Napoleon iſt fertig; die Beſatzung hat be⸗ 
reits die Caſernen in demſelben bezogen. Die während 
des Feldzuges zerſtörten Kabylendörfer ſind neu auf⸗ 
gebaut; im Gebirge des Dſchurdſchura herrſcht voll⸗ 
kommene Sicherheit; wir ſtehen in freundſchaftlichen 
Beziehungen zu den Eingebornen.“ 

Paris, 5. Dec. Der „Moniteur“ meldet, die 
„Preſſe“ fei ſuspendirt worden, anläßlich eines von 
Peyrat gezeich 


denſchaften aufrufen laſſen; J 
gegen die Thorheiten der „angeblichen“ Demokraten ſein. 


il Dachs in der Eile über: 
nommen, da der Lißtſchüler Winterberger, welcher 
mitwirken ſollte, plötzlich erkrankt war. Winterberger 
hat ſich bisher hier noch nicht öffentlich hören laſſen. 
Nur in der Aurora hat der noch junge Mann ein 
paar Mal Etwas zum Beſten gegeben und ſich als 
ein delicater, exacter Spieler von gutem Ruf bewährt. 
Aber auch Wintersberger's Stellvertreter, Dachs, hielt 
ſich in der Beethoven-Sonate tüchtig und wacker. Er iſt 
ohne Zweifel einer unſerer beſten Spieler im Bereiche 
der klaſſiſchen Muſik. Auf Beethoven folgte das rei— 
zende Shakespeare-Ständchen von Franz Schubert, 
geſungen von dem reich begabten jungen Tenoriſten 
Walter. Daran reihte ſich eine unabſehbare lange 
Phantaſie für die Harfe von Zamara, geſpielt vom 
Compoſiteur. Dieſe Phantaſie müßte eigentlich ſelbſt 
einen Tauben zur Verzweiflung bringen. Ich be⸗ 
zweifle, daß ſie ſelbſt König David, ein entſchiedener 
Harfenfreund, wenn er noch lebte, bis zu Ende ange⸗ 
hört hätte. Die Harfe iſt ein ſehr wirkſames Orcheſter⸗ 
inſtrument, bietet aber als Soloinſtrument nichts als 
eine einfärbige Wehmuth und den leicht abzunutzenden 
Reiz des Harpeggio's. Frln. Louiſe Meyer beſchwich⸗ 


tigte un mpörten Geſchmack ſofort durch zwei 
als fie demſelben mi Dre ſch ö 


Beethoven, woran ſich zwei 
gut vorgetragene Chöre ſchloſſen. Aber dem Menſchen 
wird kein ungetrübtes Glück zu Theil. Der Flötiſt 
Derſchak benutzte einen unbewachten Augenblick und 


ieder von Schubert und 


den ragallo; 
meinſchaftliche Sache mit den Weſtmächten zu machen, erbitterte Feinde der Freiheit. Plünderung und Brand! 
beſtätigt ſich. Das ruſſiſche Geſchwader verläßt Breſt 
und begibt fi von dort nach den chineſiſchen Gewäß⸗ 


i ſchaft, daß man von dem Unternehmen abſtehen ſolle, 
neten Artikels; die Regierung könne die 
Aufregung nicht predigen und die revolutionären Lei⸗ 
ſie müſſe ſtreng (sevére) 


Großbritannien. 

London, 2. Dec. Sir Archdale Wilſon, der 
Eroberer von Delhi, hat eine neue Auszeichnung aus 
der Hand der Königin erhalten, indem er, der bisher 
blos Obriſtenrang beſeſſen hatte, zum Generalmajor 
befördert wurde. Seine Beförderung ſoll vom 14. 
Sept. d. J. datiren, dem Tage, an welchem die un⸗ 
ter ſeinem Commando ſtehenden Truppen die Wälle 
von Delhi im Sturm eroberten. Er ſelbſt mußte be⸗ 
kanntlich Krankheitshalber das Commando an den 
Obriſten Penny abgeben und man war, ſeitdem dieſe 
Nachricht hier eintraf, ſeinetweges lebhaft beſorgt. Nun 
iſt aber ein vom 18. October datirtes Schreiben ſeiner 
Frau eingetroffen, worin ſie mittheilt, daß ihr Gema 
am 8. auf Abſchied in Muſſouree eintraf, ſehr ſchwach 
allerdings, ſo daß er kaum gehen könne, aber er ſei 
eben nur von den Strapazen erſchöpft, nicht krank, 
und habe ſich am 12. ſchon ſichtbar erholt. Der Ge⸗ 
neral ließ ſich die Briefe ſeiner Familie nach Mirut 
adreſſiren, wo ſeine Brigade ſteht und wo er einft- 
weilen bleiben wird, bis ihm ein neues Commando 
übertragen wird. 8 

Die Deutſche Legion am Cap hat, wie Briefe 
von dort, deren der „Herald“ Erwähnung thut, berich⸗ 
ten, der engliſchen Regierung die Koſten, die ſie ihr 
bisher verurſachte, bereits reichlich heimgezahlt. Ihr 
allein iſt es zu danken, daß 5000 Mann britiſcher 
Truppen von der Cap⸗Colonie nach Indien geſchickt 
werden konnten. „Die Deutſchen“ — fo ſagt das ge 
nannte Blatt, das ſich früher ſtark gegen ihre Verwen⸗ 
dung als Militär-Coloniſten ausgeſprochen hatte — 
„die Deutſchen ſind Bürger und Soldaten zu gleicher 
Zeit. Sie fühlen, daß ihre Zukunft als Goloniften 
von ihrer Tüchtigkeit, ihrer Eintracht und militäriſchen 
Erfahrenheit abhängt. Und daher kommt es, daß ſie 
an den Capgränzen beffere Dienfte leiſten, als regulä⸗ 
res britiſches Militär. Wir erfahren nebenbei, daß die 
Deutſchen Alle ohne Ausnahme mit ihren engliſchen 
Officieren und ihren Commandeurs, dem Baron von 
Stutterheim und dem Brigade-General Woolbridge, 


freiwillig ihre Dienſte für Indien angeboten und ſich 


außerdem verpflichtet haben, im Nothfalle noch andere 
30,000 Deutſche zum Eintritt in die engliſche Armee 
zu bewegen“. 


Italien. 


Turin, 3. Dez. Der bisherige Geſchäftsträger 
in Rom, Marcheſe Migliorati, iſt zum Geſchäftsträger 
im Haag ernannt; an ſeine Stelle kommt Conte 
Della Minerva. Baron Cavalchini Garofoli, bisher 
in Rom, kommt als erſter Legationsſecretair nach 
Frankfurt. 

Aus dem Anklage-Act gegen die Theilneh⸗ 
mer des Putſches in Genua vom 29. Juni geht 
hervor, daß ſchon im October 1856 die Vorbereitun⸗ 
gen zu demſelben begonnen hatten und Waffenvorräthe 
an verſchiedenen Orten aufgehäuft worden waren. 
Bei einer am 6. Juli ſtattgehabten Beſchlagnahme 


eines ſolchen Vorrathes fand man unter andern auch 


einen ſchriftlichen Aufruf nachſtehenden Inhalts: „Muth! 
Unter den erſten zur Plünderung beſtimmten Häuſern 
und Familien in der Straße Pre iſt die Familie Pe⸗ 
es ſind dies die reichſten Beſitzer, Spione und 


— Muth!“ Aus der Unterſuchung geht weiter hervor, 
daß aus einem Magazin, wo man ebenfalls Waffen, 
namentlich Picken aufgefunden hatte, ein Durchbruch 
in ein anſtoßendes Gefängniß beabſichtigt worden war. 
Einer der intimſten Vertrauten Mazzini's, Francesco 
Daneri, hatte Subſcriptionen behufs der Anſchaffung 
von 10,000 Flinten geſammelt. Zu den am Abend 
des 29. Juni in verſchiedenen Localitäten ſtattfinden⸗ 
den Zuſammenrottungen waren auch unter dem Bor: 
wande von bevorſtehenden Luſtbarkeiten Perſonen ge— 
lockt worden, die, wie es ſcheint, dem Complotte ganz 
fremd waren; denen, die ſich entfernen wollten, wurde 
Feigheit vorgeworfen und erklärt, daß ſie ſich jetzt 
ſchlagen müßten, man werde fie mit Dolchen bewaff⸗ 
nen. Eine der ärgſten, an 200 Individuen zählende 
Zuſammenrottung ging in der Nacht vom 29. Juni, 
als eben Waffen ausgetheilt wurden, auf eine Bot- 


auseinander. Dieſe Leute hatte einen Angriff auf ein 
Artilleriemagazin beabſichtigt. In ähnlicher Weiſe war 
auch eine andere, 120 Mann ſtarke Bande auseinan- 
der gegangen, während die Meuterer, die ſich in das 


verwickelte das händeringende Auditorium, das, gleich 
Laokoon, vergebens loszukommen ſtrebte, in ein Netz 
von höchſt verruchten Bandwurmcadenzen, dem nur 
die endliche Erſchöpfung des Bläſers ſelbſt den Garaus 
machen konnte. Wo die Noth am größten, iſt auch 
die Hilfe am nächſten. Die reizende Sängerin Lieb⸗ 
hardt machte uns durch den pikanten Vortrag dreier 
Lieder von Mendelsſohn, Abt und Taubert den jammern⸗ 
den Flötiſten mit dem O. Fuß gründlich vergeſſen. Das 
Publikum, in welchem ſich ein beſonderer Glanz von ſchönen 
Damen und feinen Toiletten entfaltete, verließ den 
Saal in voller Befriedigung. 

Da wir uns eben unter den Tuchlauben befinden, 
ſtatten wir gleich dem Schönbrunner-Hauſe den übli- 
chen Monatsbeſuch ab. In der dießmonatlichen Aus⸗ 
ftellung des öſterreichiſchen Kunſtvereins erregt das 
Oelgemälde des Pariſer Malers Eduard Dubufe „Der 
Pariſer Friedenscongreß vom Jahre 1856 beſonderes 
Aufſehen. Das Bild wurde bekanntlich auf Beſtellung 
der franzöſiſchen Regierung gemalt und iſt das Eigen- 
thum des franzöſiſchen Miniſteriums des Aeußern. Um 
den grünen SÜD, auf welchem fich eine entſprechende 
Anzahl verhängnißvoller Tintenfäſſer befinden, ſind 
theils ſtehend, theils ſitzend die Mitglieder jenes Con⸗ 
greſſes copirt: Graf Cavour, Lord Cowley, Graf Buol, 
Graf Orloff, Graf Walewski, Freiherr v. Manteuffel, Ba⸗ 
ron Hübner, Baron Bourqueney, Lord Clarendon, 
Benedetti, Djemil Bey, Aali Paſcha, Baron Brun 


kleine Fort Diamante eingeſchlichen, mit den Soldaten 
gezecht, ſie halb trunken gemacht und den commandi⸗ 
renden Sergeanten, der ihnen die Uebergabe des Forts 
verweigerte, niedergeſchoſſen hatten, einen Boten in die 
Stadt. entiandten, die Kanonen luden und Alles zu 
hartnäckigem Widerſtande in Bereitſchaft ſetzten. Erſt 
mit Tagesanbruch, als ſie keine Antwort aus Der 
Stadt erhielten, entſchloſſen ſie ſich unter Zurücklaſſung 
von Waffen und Fahnen, das Fort zu verlaſſen. 
Aus den Acten geht ferner hervor, daß Mazzini 
während des Ausbruchs inſofern thätlichen Antheil 
nahm, als er es war der perſönlich den Befehl er: 
theilte das Fort Diamante anzugreifen. Aus zwei 


(vorliegenden Briefen Mazzinb's iſt ferner erſichtlich daß 


er am 28. Juli (alſo einen ganzen Monat ſpäter) noch 
in diesſeitigem Königreich weilte und zu wühlen fort⸗ 
fuhr. Ein anderer Brief Mazzini's, an denſelben 
Sari aus Turin datirt, gibt den Beleg, daß Mazzini 
die oberſte Leiſtung der Italia del Popolo immer ſich 
ſelbſt vorbehielt. Er gibt darin dem Sari Weiſung, 
die ſogenannten „Moderati“ wie Pallavicini u. a. zu 
ſchonen und ſie nicht zu verunglimpfen, da er ſuche, 
dieſelben für ſich zu gewinnen. Setze er dieß nicht 
durch, ſo ſei es dann noch übrig Zeit genug, dieſe 
Leute in den Augen des Volkes bloßzuſtellen. 

Miß Jeſſie Meriton White (die unlängſt ver- 
haftete Freundin Mazzini's) richtet aus Sardinien eine 
lange Zuſchrift an den „Globe.“ Als ſie nach ihrer 
Verhaftung den brittiſchen Conſul in Genua um feis 
nen Beiſtand anſprach, erhielt fie zur Antwort das 
folgende ſehr verſtändige Schreiben! „Genua, 3. Juli. 
Madame! Den Weiſungen zufolge, die mir eben auf 
telegraphiſchem Wege von Sir James Hudſon lengli⸗ 
ſchem Geſandten zu Turin) zugekommen ſind, habe ich 
Sie zu benachrichtigen, daß, ſeinem Dafürhalten nach, 
Ihr Auftreten in dieſem Lande zum Zwecke hatte, der 
Autorität des Königs Trotz zu bieten und das Geſetz 
und die öffentliche Ruhe umzuſtürzen; und daß er es 
daher ablehnt, Schritte zu Ihren Gunſten zu thun. 
Ich habe die Ehre u. ſ. w.“ — Miß White fügte hinzu, 
ſie werde niemals die Güte und Artigkeit vergeſſen, 
mit welcher fie während ihrer ganzen Haft in Set. 
Andrea-Gefängniſſe behandelt worden iſt. Jetzt habe 
ſie die Erlaubniß, in Genua frei und ungehindert zu 
verweilen, ſo lange es ihr beliebt. Ungezweifelt wird 
dieſe Zuſchrift einige Lobartikel engliſcher Journale her⸗ 
vorrufen, in welchen Sardinien mit Neapel vergli⸗ 
chen wird. 

Florenz, 3. Dez. Infant Don Fernando von 
Spanien iſt geſtern hier eingetroffen. Der Großherzog 
hat dem Vicekönige von Aegypten das Großkreuz des 
Militärverdienſtordens und dem ägyptiſchen Statthalter 
Haſſan Paſcha das Commandeurkreuz des Joſephs— 
ordens verliehen. 

Aus Neapel wird gemeldet, daß der König be⸗ 
fohlen, Capua mit neuen Befeſtigungen zu verſehen. 


Türkei. 


Conſtantinopel, 28. Novbr. Die hohe Pforte 
hat ſoeben in einem beſonderen Falle durch einen Ve⸗ 
zirialbefehl die Ausſage von chriſtlichen Zeugen nach 
einem Muſelmann und den Beweis aus den Handelö- 
büchern eines Chriſten zur Anerkennung bringen laſſen. 
Es dürfte dies das erſte Beiſpiel der Zulaſſung von 
chriſtlichen Zeugenſchaften vor einem rein muſelmaniſchen 
Tribunale in einem ſpeciellen Falle fein. und den ern⸗ 
ſten Willen der hohen Pforte bekunden, die von ihr 
anerkannten Prinzipien zur Ausführung zu bringen. 

Der öſterreichiſche Internuntius, Baron Prokeſch, 
ſoll beauftragt worden ſein, die Vorſtellungen des 
Herrn v. Thouvenel zu Gunſten des Suez-Kanals 
bei der Pforte auf das Nachdrücklichſte zu unterſtützen. 

In Smyrna machte die plötzliche Verhaftung des 
preußiſchen Unterthans Wr großes Aufſehen. Er 
hatte früher das Amt eines Kanzlers beim dortigen 
Conſulate proviſoriſch verwaltet und wurde, nachdem 
er dieſes Poſtens kürzlich enthoben wurde, dieſer Tage 
auf Nequifition des Generalconſuls Spiegelthal gefan⸗ 
gen genommen und nach Conſtantinopel gebracht, um 
der dortigen preußiſchen Geſandtſchaft zur Verfügung 
geſtellt zu werden. 

Ueber die Annahme des Memorandum zu den 
vier Puncten meldet die „Trieſter Ztg.“ aus Buka⸗ 
reſt: Bei der Abſtimmung ſtemmten ſich noch einige 
Deputirte gegen die Annahme, da aber keine Einigkeit 
in der Oppoſition war, ſo ging das Memorandum 


now, Marquis Villa Marina und Graf Hatzfeld. Das 
Bild zeichnet ſich durch geſchmackvolle Behandlung aus. 
Die Portraitähnlichkeit it nicht bei allen Köpfen gleich. 
Einzelnen Geſtalten iſt eine für ihren politiſchen Rang 
ſehr bezeichnende Haltung verliehen, as intereſſante 
Werk erfreut ſich eines ſehr zahlreichen Beſuches. Auch 
unter den übrigen 59 Oelgemälden findet ſich manches 
intereſſante Stück. Der Genremaler Alois Schöne gibt 
wieder ein Paar ſeiner Zigeunerſtudien zum Beſten, 
welche er mit ſeltener Gründlichkeit betrieben zu haben 
ſcheint; denn dieſe Bilder, welche uns durch Farbe 
gewiß nicht beſtechen, feſſeln uns doch durch die ein⸗ 
gehende Characteriſtik der zerlumpten Vagabundenro⸗ 
mantik. Es gibt nichts Drolligeres, als dieſe nackten 
Jungen mit den brencefarbigen Leibern, den trotzig 
hinausblickenden dunklen Augen, über welche die nie 
gekämmten Haarbüſchel wild und wüſt herunterhangen. 
Zu den gelungeneren Genrebildern zählen noch „Die 
erſte Lectlon eine Rauchers“ von Auguſt Mayer in 
Wien, die üppige „Bacchantin“ von Neuſtädter, „Die 
gelungene Prüfung“ von Schömberg in München, 
„Die Brautjungfer“ von Böttchen in Düſſeldorf. 
Nicht 77 Koketterie und Manier, aber doch durch 
grazibſch ehandlung des Roccoco ſehr wirkſam iſt die 
„Scha et von Eduard Ender. Nach langer Zeit 
läßt endlich Carl Piſchinger, der humoriſtiſche Genre⸗ 


maler, Etwas von ſich ſehen. Sein Genrebild „Die 


unterbrochene Fahrt“ iſt ſehr ergötzlich. Eine alte 


‚A 
EC, indem nur 


0 Fürſt Bibesco, Graf Roſetti, Alexan⸗ 
5 u Otédelejano und I. Cantacuzeno dagegen 

en. Nachdem der Divan auf dieſe Art „den 
> Nation“ ausgeſprochen, wollte er ſich auf 
fte 9. es Hrn. Demetrius Bratiano vertagen und 
hnlrageg en Ausſchuß zur Prüfung des Verkagungs⸗ 
dter ges nieder — da kam plötzlich ein Schreiben der 
de nationalen Commiſſion, worin ſich dieſe gegen die 
den ung ausſpricht und überdies Rechenſchaft von 
hip rbeiten des Divans verlangt. Man muß nämlich 
hu en, daß die Ueberſetzungen der Divans⸗Protocolle 
u die Nachläſſigkeit des Ueberſetzers, Hrn. Perres, 
he lich in Rückſtand find, fo daß die Commiſſäre von 
m. Verhandlungen officiell gar keine Kenntniß haben. 
bun hat indeſſen mit allen Kräften an den rückſtän⸗ 
gen Ueberſetzungen zu arbeiten begonnen und hofft 


fie 8 


in einigen Tagen fertig zu bringen. 
Aſien. 


Lord Canning, der Generalgouverneur von Indi 
ht ein Schreiben an den Lord⸗Mayor von nden 
ſerichtet, worin er für die nach Indien geſandten Gel⸗ 
er im Namen aller dert Betheiligten den wärmſten 
27 ausspricht. Er theilt mit, daß in Indien ſelbſt 
bin. Thaler beigefteuert wurden, von denen ein 
N tel bereits verausgabt ſind. Die verausgabten 
— haben gedient, 1) den hilflos nach Calcutta 
— menen Flüchtlingen Koſt und Wohnung; 2) Klei⸗ 
Wo I verſchaffen; 3) denen, die ſich ſelbſt Koſt und 


der 1 Klei 
zur Anſchaffung von Kleidungs⸗ und Möbelſtücken 
dorzuſchießen; 5) Gelder zu denſelben 8 zu 


ſchenken; 6) Paſſage und We 2 5 
Küchen, we von Der ren een ur wi 
2 7) freie Ueberfahrt den Wittwen und Hinter⸗ 
lalenen von Offizieren und anderen in Noth Befind- 
ichen zu verſchaffen; für die Erziehung hülſloſer Kin⸗ 
* Sorge zu tragen. Die Regierung bat es abge: 
ahnt, zu dieſem Unierftügungsfond beizuſteuern und 
at ſich bisher darauf beſchränkt, Frauen und Kinder 
aus dem Innern des Landes kostenfrei nach Calcutta 
here fötbern. Eine bedeutend größere Summe wurde 
anntlich in England gefammelt. 
Nach einer wöglicht jr entworfenen Liſte welche ö 
an Calcutta⸗Correſpondent des „Nonconformiſt“ mit⸗ 
eilt, (in der jedoch unter Anderem noch die in Lack⸗ 
mau, Agra und Indur gefallenen Opfer fehlen, be⸗ 
agt die Anzahl der ermordeten Offiziere, Civil⸗Be⸗ 
amten, Miſſionäre, Weiber und Kinder 1524, darun⸗ 
fer 256 Oſſiziere und 674 Weiber und Kinder. 

Der alte König von Delhi, welcher in Calcutta 
dor Gericht geſtellt wurde, iſt begnadigt worden. Das 
N von Bellore wurde ihm für den Reſt ſeiner Tage 
um Aufenthaltsorte angewieſen. 

Man ſchreibt der pariſer „Preſſe“ aus Calcutta, 
22. Oct. „Wir erfahren, daß in Rohilcund die Tha⸗ 
fürs (Grundbeſitzer) bereit find, ſich in Maſſe für 1 
and zu erheben; ſie haben ſich ſogar erboten, ein 5 
diment für fünf Rupien per Kopf (zwei write en 
man den Sipahis bezahlte) zu organiſiren; ſie verlan⸗ 
den nur, daß die engliſche Regierung ihnen 300 4 
nach Futtighur (50 Meilen weſtlich von Agra) ‚bi e, 
um ſie zu beſchützen. Dann wollen ſie allen Ba 
und Transportmittel liefern, um das Land von allen 
Räuberbanden zu reinigen. Was ſie vorfehlagen, f 
einfach ein Krieg der Hindus gegen die gr 
ner, und find um ſo mehr dazu geneigt, als letztere — 8 

empel überall geplündert und verbrannt haben. Oi 
Nachrichten aus Delhi beweiſen die Mäßigung der Dee 
Ander bei Einnahme der Stadt. Die Sipahis wurden Pr 
Nicht geſchont; aber ein Beweis für das Vertrauen, ec l 
ie Engländer einflößten iſt der Umftand, daß 1 
Einwohner ins Lager kamen und um Schutz ba ie 

muß außerdem bemerkt werden, daß ein ſehr ‚u 
Ber Theil der Bevölkerung den Sipahis beim 2 5 6 
ern und Morden geholfen hatte; es verſteht ſich/ 5 
dieſe Leute meiſtens die Stadt verließen oder ſich ven 
verſteckten. Wurden fie dann aufgefunden, ſo mer 5 
er Soldat, beſonders der Sikh und der Ghurka, fe 
“ad, daß fie kein gutes Gewiſſen hatten und ehr 
nieder. Denn dieſe Art Vagabunden find ſehr leich 
zu erkennen. Uebrigens waren dies nur Ausnahmen, 
ie ſich nie in Gegenwart eines engliſchen Officiers zu 


trugen 5. Sept. erließ Lord Canning ein De 
— — m * 2 * 8 
cret, rg den Localbehörden geſtattet, verdächtige 


Die Folge davon war, daß 
Paar abgerackerte Gäule vor⸗ 
einem reißenden Bache, wel: 
Brücke zertrümmert hat. Der 
ß und macht e 2. 
Rerin di ittheilung, daß er 
ehr — e ae Einfall ift in fehr 
langer Weile behandelt. Von — 1 > 
eſonders hervorzu „ein „Italien 
Düſſeldorfer ae Mllandſchaften ‚von Frere 
N Paris, ein „Herbſtabend im Sabinergebirge „fer: 
ner die Landſchaften von Schäffer, Jäger, Schleſinger, 
runner und Lafite, meſſtens Wiener Maler. Das 
eortraitfach iſt durch mehrere gelungene Bildniſſe ver: 
teten. Aigner hat unter Anderem das Portrait des 
Diefigen Schriftſtellers Emmerich Ranzoni ausgeſtellt, 
welch Letzterer, nebenbei bemerkt, ſchon feit längerer 
det mit der Vollendung eines neuen Romans esche 
lg iſt. Sehr großen Beifall findet auch ein mei 
ſches Portrait“ von Aigner. Die beiden Portraitmaler 
kantler und Reiter, Jeder in feiner Art ganz tüchtig, 
allen ſich in dem ſeltſamen Hautgout ihre Origi⸗ 
alien immer an 


Perionen zu entwaffnen. 


Landkutſch | 
1 e, welcher ein 
geſpannt nd, pe vor 
cher fo eben die hölzerne 
utſcher iſt abgeſtiegen, 


rellen 
doaſssbüser, welche troß des Tfisgenhaften 


beworragende 


nung beſorgten, Unterſtützung zu geben; 4) Gel⸗ 8 


den Gränzen des Schönen aufzuſu⸗ 
10 5 bei welcher Expedition dieſe Gränzen 1 . 147 
überſchritten werden. Unter den Zeichnungen, 71 
und Kupferſtichen nehmen die 26 bibliſchen Land⸗ 
eichnung einen edleren Stil N 
Stellung dähcen, eine 
ein, Ueberhaupt iſt die dies⸗ 


mehrere Europäer entwaffnet wurden. Jetzt iſt nun 
eine Petition an den Gouverneur eingereicht, welche 
verlangt, daß dieſes Decret nur auf die Inder be⸗ 
ſchränkt werde; Lord Canning hat fie aber einfach ab- 
gewieſen. 2 


Vermiſchtes. 

ien. In einer hieſigen Branntweinſchänke hat ein Uns 
Ken e aaf angelegt, nach welcher von 
den verzeichneten 50 Stammgäſten binnen fünf Safren 36 ger 
ſtorben find und unter dieſen vier durch Selöſtmord. Von den 
Verſtorbenen konnte man hoͤchſtens Einige als eigentliche Säufer 
bezeichnen, die Mehrzahl gehörte zu den nicht ſehr unmäßigen, 
4517 doch täglichen Branntweintrinkern; ein Zeichen, daß auch 
das mäßige Branntweintrinken, wenn es, auch nur täglich einen 
Tropfen Alkoholgift in den Magen ſchafft, unter ſeinen Freunden 


Gere Dit de den k. l. Nieder⸗Oeſterr. Statthalterei-Präſidium 
für die 4 pe Stadt und Bundesfeſtung Mainz durch die Puls 


ver⸗Erploſion Verunglückten erlegten Beiträge belaufen ſich be 


reits auf 21.800 fe. TI 4 

aul A ne Domaine Liblin in Böhmen (beftehend aus 
d a lin, Liebſtein und Svina), welche bekanntlich im 
We gerichtlicher Execution am 22. d. verfteigert werden ſollte, 
Wege chen letzten Tagen von dem Herzog von Naſſau um den 
id in dn 650,000 fl. gekauft worden. 
Betrag zem Baue der Nuelrer Bahn fanden die daſelbſt be 

äftigten Arbeiter in der Nähe der Gemeinde Orahelcic beim 
Ih be einige werthvolle Alterthümer. Nebſt ungefähr zwanzig 
Sie Aſchenkrügen wurde auch das Gerippe eines in voller Rü. 
2 begrabenen Mannes aufgefunden. Durch das unvorſichtige 
Gebahren der Arbeiter wurden einzelne Beſtandtheile der Rüſtung 
Geploe defectem Zuſtande herausgegraben; jo wurde z. B. das 
Schwert in drei Stücke zerſchlagen Der Fundort war bei der 
Bevölkerung der Umgegend ſeit jeher unter dem Namen „ulipy” 
bekannt. Bekanntlich iſt die Linde „lipa“ ein den Slaven gehei— 
ligter Baum. 5 : | 5 

e Eine Berliner Duellgeſchichte. Die „Berliner 
Börſen⸗Zeitung“ ſchreibt; „Die Verhaftung des Aſſeſſors v. V., 
die von Seiten des Juſtizminiſteriums angeordnet worden iſt, um 
ein Duell zu verhindern, macht ſchon deshalb viel Aufſehen, weil 
ſie noch immer fortdauert, während man ſonſt gewohnt war der⸗ 
gleichen „Ehrenhändel“ ſchneller verlaufen zu ſehen. Ueber die 
Entſtehung dieſer Geſchichte hört man, daß Herr v. V., der Sohn 
eines ſehr begüterten Grundbeſitzers, Ausſicht hatte, zu einem 
Ehrenpoſten berufen zu werden, der ihm eine diſtinguirte Stel⸗ 
lung in den hoͤchſten Kreiſen der Geſellſchaft ſicherte. Zu dem 
Behufe wurde von dem Landrathe des Kreiſes, in welchem die 
väterlichen Güter des Herrn v. V. belegen ſind, ein amtlicher 
Bericht über denſelben erfordert und dieſer Bericht gelangte auf 
eine bisher unaufgeklärte, indiscrete Weiſe in die Hände des jun⸗ 
gen Herrn v. V ſelbſt. Der Landrath hatte ſich in feinem At: | 


| tefte über Gegenſtände verſchiedener Art ausgelaſſen und unter 


Anderem Beſchuldigungen erhoben, die allerdings ausſchließlich 
nur Bezug auf den Vater des Hrn. v. V. haben konnten, dieſen 
aber jedenfalls tief verletzen und in ſeine Hoffnungen ſtörend ein⸗ 
greifen mußten. Herr v. VB. wendete ſich deshalb an den Land⸗ 
rath um Aufklärung zu erhalten. Statt ſich nun auf ſeine amt⸗ 
liche Stellung zurückzuziehen, jede Privaterklärung abzulehnen und 
eventuell auf ſeine vorgeſetzte Behörde zu verweiſen beging der! 
vandrath denſelben Fehler, der vor Jahr und gi 2 preußi⸗ 
ſchen Staat einen ſeiner eifrigſten Diener gekoſtet hat: er ließ ſich 
auf Privatauseinanderſetzungen ein. Jetzt — A v. V. 
das Recht zu haben, von dem amtlichen Charakter des Landraths 
zu abſtrahiren, von dem Manne, der ihn, reſp. feinen Vater ber 
leidigt, Genugthuung, wie in den höheren Ständen Sitte iſt, zu 
verlangen, und es erfolgte ſodann eine Forderung auf Piſtolen. 
Hierauf brachte der Landrath die Angelegenheit bei ſeiner vorge⸗ 
ſetzten Behörde zur Anzeige, die ſodann bei den Miniſterien des 
Krieges — Herr v. B. iſt Landwehr⸗Officier — und der Juſtiz 
die Verhaftung des Forderers beantragte. Wie es heißt, hat das 
erſtere ſich mit dem Hinweis auf das Beſtehen der militäriſchen 
Chrengerichte für incompetent erklärt, das andere aber die Ver⸗ 
haftung des Herrn v. V. angeordnet. Da derſelbe ſich nun mit 
Entſchiedenheit weigert, das Wort zu geben, von dem Duell ab⸗ 
zuſtehen — ein Verſprechen, das er ſchließlich als Landwehrofſi⸗ 
cier gar nicht geben darf — ſo dauert ſeine Haft noch fort. Man 
darf wohl darauf geſpannt ſein, wie ſich dieſe Angelegenheit, in 
der ſo vielfache Conſlicte zuſammenkommen, löſen wird. 

Das ſchöne Monument für den Fürſten Lichnowsky und 
den General v. Auerswald), die Opfer des 18. Sept. 1848, 
iſt auf der Main⸗Weſerbahn Anfangs Dezember in Frankfurt 
3 Das Poſtament wurde von dem Steinmetzmeiſter 
Joſert. Alter zu Reiſſe in Schleſien aus Großkunzendorfer farbi⸗ 
gem Marmor ſehr jchön gearbeitet die Bruſtbilder find aus 
u 12 Marmor in Berlin gefertigt. Das Monu- 
men ohne den € t ein Gewicht von 
150 Zentner. Hd be u 

Auch auf der äbiſchen Alp, 
von 2300— 2400 in in Entfernung von 1½ 
graden vom Schauplatz des Ereigniſſes, ö 
Mainz gehört worden. Auch in Urach und in den umliegenden 
Orten, Hülben. Sirchingen, Seeburg u. |. w. wurde die rplo⸗ 
ſion gehört, insbeſondere ſtark im Seeburger Thale und im 
Brühlthale beim Waſſerfall. Namentlich Perſonen, die in den 
Waldungen um die Stadt herum beſchäftigt waren, hörten zu- 
erſt ein verkürztes donnerähnliches Getöſe und wenige Secunden 
darauf einen anbaltenderen furchtbaren ſtoßweiſen Donner jo 
ſtark, daß man die Exploſion in der Näbe von Stuttgart oder 
Ludwigsburg vermuthete. . YS 

Die „Naſſauer Zeitung“ bringt folgende Mittheilung: In 
Mainz ſpringt der Pulverthurm in die Luft; Alles iſt in gren⸗ 
zenloſer Angſt und Verwirrung. Aber ein „Geſchäftsmann“ rennt 
reſolut auf das Telegraphen⸗Vureau und telegraphirt nach Frank⸗ 


monatliche Ausſtellung ziemlich gut bedacht und findet 
ſich neben Schirmer's Interefanten Blättern noch man⸗ 
ches Bemerkenswerthe, z. B. die große an ſchönen 
Moliven reiche „Der Weihnachts⸗ 
traum“ von Mintrop in Düſſeldorf, ein vollendet ſchöner 


in einer Meereshöhe 
Breite⸗ | 


U 


Noch ſchlimmer geberdet ſich der Araber. 


furt an feinen Geſchäftsfreund: „Kauf Glas auf, fo viel es giebt, 
und ſchick' es durch Gil hierher!“ A Ke 

(Aus Hamburg.) 
1 Ser U gefordert 

erm: Der Chef eines inſolvent gewordenen i 
ſinn verfallen; ein junger Mann, mit ang 
nen Hamburgs verlobt, ſagte ſich die Kugel durch den 
Niemand die Wechſel discontiren wollte die ihm ſein 
Batavia geſchickt hatte. — 

** Der Leviathban-Dam 
den und jeden Schritt, den er auf dem 
bezeichnet er durch gebrochene Stellen, geſp 
ſene Ankertaue und zerſplitterte Hebebäume 
Widerftreben rückt er aber doch dem Waſſer 
her und die Trägheit ſeiner Maſſe kann den Maſchinenkräften, die 
gegen ſie in's Feld geführt werden, immer 5 aſch widerſtehen. 
So war z De im Laufe des 30. v. f 
wärts geſchoben worden, und hätte er nicht h ener hydrau⸗ 
liſchen Pumpe unbarmherzig den Gare d ihn 
die heutige Springflut vielleicht ſchon in ei 4 ſter Nähe 
des Waſſerrathes beſpült haben. Die . . d. M. 
Morgens um 9 Uhr unverdroſſen aufgenomme nem nd ſiehe 
da! zur Ueberraſchung Aller, n worden, U 


3 die da ar 1 
Coloß jedes fernere unnütze Sträuben e Waten, ſchien 


bei den erſten Zügen zeigte er ſich zun l N 

Anfangs mit einer Se insigtte 8 aber wen bereit, und 179 
mit einer Langſamkeit — von einem Zoll in zen man Sieber auf 
dem ihm vorgezeichneten Geleiſe nach vorwärts 40 Secunden in 
regelmäßig bis 1 Uhr Mittags, bis zu welcher a e 
zen eine Strecke von 413 Zollen zurückgelegt hat eit er im = 
Arbeiter eine Stunde ſpaͤter von ihrem Mitta beste Wan ah ‘ 
fanden fie den „Leviathan“ in ganz unbefchreibii fa zurückkehrten. 
Ketten, Hebel u. ſ. w. riſſen umfonft und das Dllörriger Laune; 
einmal feſt. as Schiff ſaß wieder 

Der „Morning Star“ veröffentli 5 

Nedacteur gie Brief: Glauben & folgenden am jeinen 
darauf aufmerkſam zu machen, wie es keine b. % Lord Palmerſion 
Beſtie Nena Sahib los zu werden, als di eſſe 


ſten Erbin⸗ 


tapel vorwärts macht, 
rengte Cylinder, ger? 


pfer macht gar viel von ſich res] ärzte den Schlagfluß an, welcher aus Erſtickung 


derf die Vertheidigung die Schulderklärung der Beſchuldigten nicht 
zu haben. Schon Sinne des §. 139 des St. G., ſondern im Sinne des 8. 339 


Bei der heute hierüber gepflogenen Schlußverh han⸗ 
e h. N derhandlung han⸗ 
delte es ſich vorzüglich darum, ob das todtgefundene, 5 a 


Von den Opfern, welche die Ham-] Geſtändniſſe der Mutter lebendig geborne Kind wirklich i 
„ , e 1 gleich 
at, ichtet man unter An⸗ nach der Geburt eines ne rlichen Todes ſtarb a 
an dem Wahnz | der Mutter abfichtlich 45 ir 


ob es 
getödtet wurde. von 


Das Gutachten der Gerichtsärzte 


lautete dahin, daß das Kind 


Kopf, weil! ganz reif und vollkommen ausgetragen geboren wurde, daher 
Haus in] lebensfähig war, usgetragen 9 aher auch 


und wie die Lungenprobe zeigte, 


auch wirkli 
lebte. Als unmittelbare Urſache des Todes gaben 1 


die Gerichts⸗ 
herrühren mochte. 
Die Frage aber, auf welche Weiſe die Erſtickung erfolgte, waren 
ſie nicht im Stande zu beantworten, daher blieb es auch unaus⸗ 


l auerndem | geforſcht, ob die Erſtickung durch Zuthun der Mutter oder aus 
A den Satt nä-] einem andern Grunde herrührte. r 


Bei dieſer Sachlage gründete ſich der auf Schuld (nach . 
139 beg S. ©.) und Strafe (10 Jahre, chu en erlebe) las 


Stück vor⸗] tende Schlußantrag der Staatsbehörde nur auf das Zuſammen⸗ 


treffen verdaͤchtiger Umſtände. } 

Der Vertheidiger, Herr Dr. Machalski, bot in. feinem Plai⸗ 
doyer alles auf, die gegen Catharina S. obwaltenden Verbachts⸗ 
runde 
glei ſeiner Clientin zu überzeugen. Im ärgſten Falle beantragte 
im 


des St. G. und die Beſtrafung im Sinne des §. 340 des St. 
G. (6 Monate ſtrengen Arreſt.) 

Nach einer ziemlich langen Berathung publizirte der Vor⸗ 
ſitzende folgendes Urtheil: „Catharina S. wird von dem ihr zur 
Laſt gelegten Verbrechen des Kindesmordes, wegen Unzulänglich⸗ 
feit der rechtlichen Beweismittel, freigeſprochen; hingegen wird ſie 
(nach $. 339 des St. 61.) der Uebertretung der Verheimlichung 
der Geburt für ſchuldig erkannt und (nach §. 340 des St. G.) 
zur Strafe des ſtrengen Arreſtes von 3 Monaten verurtheilt.“ 


Handels und Vörſen Nachrichten. 


— Die Regulirung des Murfluſſes, mit welcher vor 


re Art giebt, die zwei Jahren begonnen wurde, wird im kommenden Jahre 1858 


Söhnen des Königs von Delhi beobachtet hat ches man bei den] gollendet fein. Der Zweck dieſer Regulirung iſt, die Schifffahrt 


lich vorſchlagen, ihn nach England zu brin al, Ich würde näm⸗ 
Herrlichkeit auf meinen Vorſchlag eingehtseng mb. wenn & 
bereit, dem indiſchen Unterſtützungsfond 2000 L. erlläre ich mich 
bald man mir Nena Sahib mit ſeiner Uni a 
Degen, welche Gegenſtände ich nach ſtattgehabiſerm und ſeinem 
zahlen werde, übergiebt. Ich bin vc. John B er Abſchätzung be⸗ 
zum weißen Hirſch in Southampton. uckl 
.“ Das auswärtige Amt in London hat wie 

mittheilt, den Vater des Reiſenden Dr. Edu wie die „D. A. 3.“ 
richtigt, daß durch einen Geſandten des Su Vogel benach⸗ 
den Vire-König von Aegypten Nachrichten bee * Dazfar an 
Aegypten gelangt ſeien, die das Gerücht 10 l ut nach 
Tode 1 aus Hörenſagen bestätigen; ale Grund fanien 
dort die Beſteigung eines heiligen Berges 1 hrt, die * 
Vogel — ob von dem Verbot unterrichtet ober nichte = Rei; 
ſucht habe. Es ift dies nunmehr ſchon ein vierter Grund, dem 
die Gerüchte den Tod des Reiſenden zuſchreiben 4 
Ame rikaniſche Definitionen. Ein den liſcher 
blieiſt gibt folgende amerikaniſche Definitionen über Ange wich⸗ 
tige Begriffe der jenſeits des transatlantiſchen Oceans gebräuch⸗ 
lichen Anſchauungen. Das Leben: die zum Gelderwerb be⸗ 
ſtimmte Zeit. Das Geld: der Zweck des Lebens. Der Mann: 
eine Gelderwerb Maſchine. Die Frau: eine Geldausgabe Ma- 
ſchine. Kinder: Zukunſt⸗Saat der einen oder der andern Gattung. 
Jedes Volk nach feiner Art.] Wenn der Deutſche 
111 Man pi wird und mn I N 
auf die Haut naß“. er Franzoſe, d ßwerden 
wahrſcheinlich noch unangenehmer ift, geht ua rien 
„Ich bin naß bis auf die Knochen“. Noch näſſer wird der 
a welcher verfichert, „daß er bis auf's Mark naß ſei“. 


naß bis in die Gedärme“. Näſſer kann aljo wohl Niemand 
werden als der Araber, ſo wie am wenigſten naß der Pole, an 
dem nur „kein trockener Faden bleibt”, 


ft, ſagt er: „Ich bin den Escompt auf 6, 7 und 8 


Der ſagt: „Ich bin| und verordnet Annahme von 


nach Thunlichkeit auf dieſem wichtigen Verbindungswege zu för— 


Se.] dern und zu unterſtützen. 


— Das Lotterie⸗Aulehen, das als Priorität für die 


„zu ſchenken, for] Theiß⸗ und Weſtbahn emitlirt werden ſoll, wird ſich, wie man 


hört, auf 30 Million Gulden belaufen. 22 
— Kopenhagen, 2. Dec. Der Finanzminiſter hal der 


ey Croſt, Wirth] Nationalbank 1¼ Mill. Tbl. zur Dispofition geſtellt. Die Re- 


ie will in Betreff Altona's ähnliche Beſtimmungen treffen, 
Sie Molke etwa für Hamburg getroffen werden ſollten. a 
Krakauer Curs am 5 December. Eilverrubel in polniſch 
Ert. 108 — verl. 107 bez. Oeſterr. Banl⸗Noten für f. 100. — 
Bf. 435 verl. 433 bez. Preuß. Crt. für I ‚A. = Thlr. Na. 
verl. 93 bez. Neue und alte Zwanziger 109 Ya, verl. 109 bez. 
Ruff. Im. 8.40—8.32. Rapoleond'or's 8.30—9.22. Vollw. gol. 
ukaten 4.54 4.48. Oeſterr. Rand⸗Ducaten 4.57 4.52. Poln. 
Pfandbriefe nebſt lauf. Coupons 08 ½ 7 ½. Galiz. Pfandbrige 
nebſt lauf. Coupons 81 780%. Grundentl.⸗Oblig. 78¾ 78. 


pu- National⸗Anleihe 83 82 ohne Zinſen. 


Lotto⸗ Ziehungen 


Prag, 5. Dezember: 68. 64. 40. 90. 16. 
Graz, 5. Dezember: 68. 42. 85. 43. 48. 
Wien 5. Dezember: 41. 8. 24. 43. 54. 


Telegr. Depeſchen d. Oeft. Correſp. 
2 * + rt + 
Paris, 5. December. Die r 7 1 
oder 3 Monate ermäßigt. Persent, für je 1, 2 

Lübeck, 5. December. 


Eine Senat 
ſuſpendirt den Artikel 29 der ee dens 


deutſchen Wechſelordnung 
von. t Noten der Lübecker Pri- 
vatbank in öffentlichen Caſſen. ei 
Hamburg, 5. Dezember. Der Senat hat dem 


— NER EEE u | Dürgerfhaftswunfde, Papiergeld mit Zwangscours 


Local⸗ und Provinzial⸗Nachrichten. 


‚ auszugeben, nicht zugeſtimmt, anläßlich der Befürch⸗ 


tung, daß Silber aus der Bank ginge. Die Bürger⸗ 


Krakau, 7. Dezember. Dem „Czas“ zu Folge wird morgen] ſchafts- und Senatsmitglieder halten gemeinſame Be⸗ 


um 10 Uhr Vormittags in der Kirche der heiligen Dreieinigkeit rathung. Morgen, 


der F. P. Dominikaner die Einweihung jener Kapelle ſtattfinden, 
welche auf Koſten der Familie Przezdziecki reſtaurirt worden iſt. 

[Aus dem Gerichtsſaale. ]. Am 30. November ſtand vor 
einem Fünfrichtercollegium des hieſigen k. k. Landesgerichtes Ca⸗ 
tharina S., eine 0 29 Jahre alte Dienſtmagd aus B. F., 

indesmordes beſchuldigt. 2 
> Der ee pieſer Strafſache iſt folgender: 

Am 17. Februar d. J. gebar Catharina S., mit Unterlaſſung 
ter bei der Geburt nöthigen Hilfe, ein uneheliches Kind männ- 
lichen Geſchlechtes. Nach der Ausſage der Mutter, wurde dieſes 
neugeborne Kind in einigen Augenblicken nach der Geburt von 


ihr todt gefunden, nach einer halben Stunde in einen leeren] Buslowsfi aus Wien. 
Schwarzviehſtall getragen, dort im Miſt verſteckt, und die Geburt v. Negrelli, k. k. Minifterialrath, aus Wien. 


ſelbſt verheimlicht. Des anderen Tages kam der herrſchaftliche 


iſt die Erplofion in Bediente Adalbert W., welcher in den leeren Schwarzviehſtallun⸗] Wien. 


in Hühnereier-fuchte, zufälligerweiſe auch in die Stallung, wo 


ch das todte Kind befand. Gleich beim erſten Tritte glitt ihm] aus Tarnow. Emilie Zagorska 


ver Fuß wie von einem menſchlichen Körper herunter und bei nä⸗ 


herer Betrachtung erblickte er zu feinem großen Staunen ein fleis | Warſchau. 


nes todtes Kind im Miſte. 1 
deckung feinem Herrn allſogleich die Anzeige, und rief auch den 
Ortsrichter herbei, zur Erforſchung dieſes Geheimniſſes. 

Die Sache klärte ſich aber bald auf, denn die auf dem Kranz 


fenbette liegende Catharina S. geſtand gutwillig, daß das gefun⸗ nik. 
dene todte Kind ihr eigenes neugebornes ſei. Nun ſchöpfte man] nach Tarnow. 
den Verdacht, daß das Kind eines natürlichen Todes nicht geſtor⸗] Bochnia, 


ben fein mag, ſondern daß es von der Mutter abſichtlich umge— 
bracht wurde. 


Kunſt und Literatur. 


* Wien. Fräulein Marie Boßler hat das Dekret als 
wirkliche k. k. Hoſſchauſpielerin erhalten und bezieht laut neuem 
Contract jährlich 6500 fl. CM. — Der k. k. Hoſſchauſpieler Hr. 
Lukas ift geſtorben. — Dem Vernehmen nach ſoll Hrn, Ritter 
von Galvagni die Conceſſion zur Erbauung eines Theaters 
ertheilt worden ſein, in dem blos Vorſtellungen in fremden Spra⸗ 
chen aufgeführt werden dürfen. Bei der bekannten Bauluſt des 
Hrn. Galvagni, dem die Reſidenz ſchon manche architektonische 
Zierde zu danken hat, könnte mit der Realiſtrung dieſes Planes 
eine neue Verſchönerung werden. 

Der Hiſtorienmaler Carl Rahl hat vom Baron v. Sina 
den Auftrag erhalten, ein hiſtoriſches Bild auszuführen. Gegen⸗ 
ſtand und Größe des Gemäldes ſo wie die übrigen Bedingungen 
hat der Beſteller mit ſeltener Liberalität gänzlich dem Ermeſſen 
des Künſtlers anheimgeſtellt Jhd 

Profeſſor Chriſtian Rauch (fönigl. preuß. Hofbild⸗ 
hauer) iſt am 3. d. in Dresden geſtorben. Wie früher mitge⸗ 
theilt, war der greiſe Meiſter dahin gereiſt, um dort Heilung 
von ſeinen körperlichen Leiden zu ſuchen. Er gedachte ſich zu 
dieſem Zwecke einer Operation zu unterwerfen, die vorzunehmen, 


die dortigen Aerzte jedoch bei den ſchwindenden Kräften des Pa⸗] M 


tienten unftatihaft fanden. Schon in der letzten Zeit hatte fein 
Zuſtand, nach ie Erachten, keine Hoffnung auf Wieder⸗ 
geneſung gelaſſen. Da kam der Leidende vor wenigen Tagen 
plötzlich wieder zum Bewußtſein und ſcheinbar zu Kräften. Er 
ſtand auf, ließ ſich ankleiden, ging in ſeinem Zimmer umher und 
äußerte den Wunſch, „in ſeine Werklott zurückzukehren, die er 
{hen früher, in einem Facſimile unter einem bekannten Abbilde 
ſeines Ateliers (im Lagerhauſe, der alten Kurfürſtlichen Reſiden 
in der Kloſterſtraße) als ſeine Heimath bezeichnet hatte. 

letzte Erhebung von ſeinem Krankenbette w 
kurze: Bewußtſein und Kraft ſchwanden wieder, und n 


ch 


N a i 
Tagen ſtard Ghriſtlan Rauch, achtzig Jahre und eilf 2 


des wegen e 


war aber nur ar fue de 


Sonntag um 2 Uhr Berichtser⸗ 


Lattung. e 

Des h. auf morgen fallenden Feſtes 
eint die nächſte Nummer des 

Blattes Mittwoch. 4 a 

Verantwortlicher Tedacteur: Dr. A. Boczek. 


Verzeſchniß der Ingefommenen und Abgererffen 
a vom 5. und 6. Dezember 1857, 87 chen 
Angekommen in Pollers Hotel: die HH. Gutsb. Ladislaus 
Ferdinand Hoſch aus Wien. Alois Ritter 


Hr. Gutsb. Graf Franz Wodzicki aus 


Im Hotel de Ruſſie: 
Im Hotel de Dresde: Hr. ien Bobrownicki 
orska, Gutsbeſitzerin, aus Lemberg. 
Im Hotel de Sare: die HH. Gutsb. Ignaz Lipezynski 3 
Vitold Zelechowski aus Limanow. Jakob Saimski 


Adalbert W. machte von dieſer Ent- aus Breslau. Joſef Mars aus Limanow. 


Im ſchwarzen Adler: 
Polen. 
Abgereiſt: die HH. Gutsb. Eduard Dzwonkowski na \ 
Vincenz Cetnarski nach Machow. Graf Ign az 5 baer 
N Titus Dunin nach Tarnow. Julian Fin wei 
Janaz Rzewuski nach Polen. Heinrich Prend nach 
nach Polen. Ladislaus Puslowski nach Warſchau ee, 
Jaworski, Bezirksvorſteher, nach Oswigeim. hau. Valentin 


Hr. Gutsb. Johann Zdanowsti aus 


nate alt. Am 2. Januar 1777 zu Arolſen in 
boren, kam er 1797 als zwanziglähriger Jun taten ge 
Berlin, machte 1804 feine erſte Meife nach Ning zuerſt nach 
ſich dort mit Thorwaldſen und Canova, kehrte 18 
Berlin zurück, wurde von König Friedrich 8 1811 
Ausführung des Denkmales der verewigte chen Ii mit ber 
auftragt (im Mauſoleum in Charloltend 5 Königin Luiſe be⸗ 
bei dem neuen Palais) und fuhr ſeitde ung und in S, 
von Büsten und Statuen vaterländiſcher ert, jene lange 707 
ihm den Namen eines „Preußiſche ger Heroen zu ſcha Ain 
dem Friedrichs Denkmale ihren u. Phidias enden 
(Seine Leiche wird nach Berlin getoroßartigſten Gipfel fenden. 
Herr Edmond Abo ges racht werden) . lückli 
Bil About, befan tlich ein ſehr glücklicher 
ildermakler und nebenbei Mod ita vieſer Tage ſich ein 
reizendes Haus in Neuilly ba nn duc u Montag hat er's 
durch ein Diner eingeweiht leite kae 32 825 Säfte, wie man 
erzählt, zu foät, und Theaukir Ce kam eit Dichte bes Moni- 
teur, welcher Louis N pile Gautier Di feiner, Geburt zum 
„blonden Chriſtus“ wachte m Geben gt zu Tiſche ſetzen, weil 
4e aledann gerade yundtt, wollte ze an der Tafel geweſen wä- 
ren. Man wartete lan zehn. — Herr About einen glänzen⸗ 
den Einfall hatte unde bis — einer Schweſter, ein reizendes 
äͤdchen von vier N das holte und auf den leeren Seſſel 
ſetzte. Nun erſt — ahren, he ſich an den Tiſch zu ſezen. 
* Von Fr eat Dark “an der Pariſer großen Oper, wird 
in nächſter Bei Aue Buch: „Obas es parisiennes“ er- 
ſcheinen; As ein p u die Bilderjagden, Desarbres die Thea⸗ 
ter⸗Bill out hat daft ie Jagd auf alte Partituren, Aubryet 
di illetjagden, Geracgt eben 
5 Wohnungsjagd nein ward im Gewandhausconcerte 
RR Von a dieſes Mongts eine neue Symphonie zur 
eipzig zu An t, die lebhaften Beifall erntete. Seine bereits 


wieder nach 


mit außerordentlichem Erfolg gegebene Sympho⸗ 


wie A — iſt jetzt bei Bartholf Senff in Leipzig im Stich 


erſchienen . 


zu entkräften, und den Gerichtshof von der Schuldlo⸗ 


Nom, befreundete 


Amtliche Erläſſe. 


N. 14730. Ediet. (1392. 2-3) 


Mit Bezug auf das hiergerichtlihe Edict vom 29. 
September 1857 3. 12602, in welchem ſich ſtatt des 
richtigen Namens Radomyski irrig der Name Radom- 
ski eingeſchlichen hat, wird vom Krakauer k. k. Landes⸗ 
gerichte den, dem Leben und Wohnorte nach unbekann⸗ 
ten Erben des Johann Radomyski, als: Adam Rado- 
myski, Viktoria de Radomyskie Izycka, Thekla de 
Radomyskie Gierlasinska, Kunegunde, Peter, Franz, 
Joſef und Marianna Radomyskie oder ihren unbekann⸗ 
ten Erben mittelſt gegenwärtigen Edictes bekannt gemacht, 

es habe wider fie Herr Alexander Bodurkiewiez in 
Vertretung des Landesadvokaten Dr. Witski wegen Er⸗ 
kenntniß, daß die dom. 66 pag. 96 num. 16 und 17 

on. über Zarzyce wielkie zu ihren Gunſten haftende 
Summe pr. 2200 flp. ſ. N. G. bereits durch Verjäh⸗ 
rung erloſchen und aus dem Laſtenſtande dieſer Güter 
zu extabuliren ſei, de präſ. 24. September 1857 3. 
12,602 eine Klage angebracht, und um richterliche Hilfe 
gebeten, worüber die Tagfahrt zur mündlichen Verhand— 
lung auf den 12. Jänner 1858 um 10 Uhr Vormit⸗ 
tags anberaumt wurde. 

Da der Aufenthaltsort der Belangten unbekannt iſt, 
fo hat das k. k. Landes⸗Gericht zu ihrer Vertrettung und 
auf ihre Gefahr und Koſten den hieſigen Landes-Advokat. 
Hrn. Dr. Grünberg mit Subſtituirung des Hrn. Landes⸗ 
Advokaten Dr. Zucker als Curator beſtellt, mit wel⸗ 
chem die angebrachte Rechtsſache nach der für Galizien 
vorgeſchriebenen Gerichtsordnung verhandelt werden wird. 

Durch dieſes Edict werden demnach die Belangten erin— 
nert zur rechten Zeit entweder ſelbſt zu erſcheinen oder 
die erforderlichen Rechtsbehelfe dem beſtellten Vertreter 
mitzutheilen oder auch einen andern Sachwalter zu wählen 
und dieſem k. k. Landesgerichte anzuzeigen, überhaupt die 
zur Vertheidigung dienlichen vorſchriftsmäßigen Rechts⸗ 
mitteln zu ergreifen, indem fie ſich die aus deren Ver⸗ 
abfäumung entſtehenden Folgen ſelbſt beizumeſſen haben 
werden. 

Krakau, am 11. November 1857. 


3. 13744. Ediet. (1396. 1-3) 


Vom k. k. Tarnower Kreisgerichte werden über Ein⸗ 
ſchreiten der Fr. Ludowika Jordan, Alojsia Zajgez- 
kowska, Johann und Cyprian Tokarskie Behufs der 
Zuweiſung des mit Erlaß der Krakauer k. k. Grundent⸗ 
laſtungs⸗Miniſterial⸗-Commiſſion vom 22. October 1855 
3. 5846 für das im Tarnower Kreiſe lib. dom. 40 
pag. 566 liegende Gutsantheil VI. dolna Lesieczyzna 
genannt in Pstregowa bewilligten Urbarial = Entſchädi⸗ 
gungscapitals pr. 2610 fl. 2%, kr. CM., diejenigen, 
denen ein Hypothekarrecht auf den genannten Gütern zu⸗ 
ſteht, hiemit aufgefordert, ihre Forderungen und Anſprüche 
längſtens bis zum 31. Jänner 1858 bei dieſem k. k. 
Gerichte ſchriftlich oder mündlich anzumelden. 

Die Anmeldung hat zu enthalten: 

a) die genaue Angabe des Vor- und Zunamens, dann 
Wohnortes (Haus⸗Nro.) des Anmelders und feines 
allfälligen Bevollmächtigten, welcher eine mit den ge⸗ 
ſetzlichen Erforderniſſen verſehene und legaliſirte Voll: 
macht beizubringen hat; 5 

b) den Betrag der angeſprochenen Hypothekarforderung, 
ſowohl bezüglich des Kapitals, als auch der allfälli⸗ 
gen Zinſen, in ſo weit dieſelben ein gleiches Pfandrecht 
mit dem Kapitale genießen; 

o) die bücherliche Bezeichnung der angemeldeten Poſt, und 

d) wenn der Anmelder ſeinen Aufenthalt außerhalb des 
Sprengels dieſes k. k. Gerichtes hat, die Namhaft⸗ 
machung eines hierorts wohnenden Bevollmächtigten, 
zur Annahme gerichtlicher Verordnungen, widrigens 
dieſelben lediglich mittelſt der Poſt an den Anmelder, 
und zwar mit gleicher Rechtswirkung, wie die zu ei⸗ 
genen Händen geſchehene Zuſtellung, würden abge: 
ſendet werden. 

Zugleich wird bekannt gemacht, daß derjenige, der 
die Anmeldung in obiger Friſt einzubringen unterlaſſen 
würde ſo angeſehen werden wird, als wenn er in die 
Ueberweiſung ſeiner Forderung auf das obige Entlaſtungs⸗ 
Kapitar nach Maßgabe der ihn treffenden Reihenfolge 
eingewiliget hätte, und daß er ferner bei der Ver⸗ 
handlung nicht weiter gehört werden wird. Der die 
Anmeldungsfriſt Verſäumende verliert auch das Recht jeder 
Einwendung und jedes Rechtsmittel gegen ein von den 
erfcheinenden Betheiligten im Sinne §. 5 des kaiſ. Pa⸗ 
tentes vom 25. September 1850 getroffenes Ueberein⸗ 
kommen, unter der Vorausſetzung, daß ſeine Forderung 
nach Maß ihrer bücherlichen Rangordnung auf das Ent: 
laſtungs⸗Kapital Üderwieſen worden, oder im Sinne des 
F. 27 des kaiſ. Patentes vom 8. November 1853 auf 
Grund und Boden verſichert geblieben iſt. 

Aus dem Mathe des k. k. Kreisgerichtes. 

Tarnéw, den 29. October 1857. 


— —äI— — — —ůZ— 
N. 36504. Kundmachung. (1401. 1-3) 


Laut Erlaſſes dom 24. October 1857 3. 41548, 
hat das h. k. k. Imanzminiſterium im Einvernehmen 
mit dem h. k. k. Handelsminiſterium die Aufhebung des 
gegenwärtig zu Czyayny, Krakaue“ Kreiſes beſtehenden 
Wegmautamtes, dagegen die Errichtung aan Wegmaut 
zu Baran (Koemirzow) und Mogila Krakauer Kreiſes 
angeordnet. aun 

Demzufolge wird: 
a) das 3 zu i 2 

1857 aufgehoben, dagegen wird: 2 
b) bei dem k. k. Nebenzollamte in Baran (Kocmirz6w) 

die Wegmaut für zwei Meilen und a 


In der Buchdruckerei des „CAS“ 


Czyäyny mit Ende Deksmger 


e) in Mogila die Wegmaut für eine Meile vom 1. 
Jänner 1858 angefangen, eingehoben werden. 
Von der k. k. Landes⸗Regierung. 
Krakau, am 27. November 1857. 


Nr. 8946. Steckbrief. (1394. 1-3) 


Wider den, des Verbrechens des Diebſtahls beanzeigten 
Vincenz Wolek. 

Derſelben it 16—18 Jahre alt, röm. kath. Reli⸗ 
gion, aus Krakau gebürtig, ledig, hat einen ziemlich 
ſtarken Körperbau, mittlerer Größe, länglichen Ange: 
ſichtes, geſunder Geſichtsfarbe, lichtbrauner Haare und 
Augenbraunen, grauer Augen, niedriger Stirne, dicker 
Naſe, runden Kinnes, ſpricht polniſch, geht ſtädtiſch ge— 
kleidet. Er war früher Schneidergeſelle, zuletzt ein Schau— 
ſpieler in Tarnow, 

Im Betretungsfalle iſt er an dieſes k. k. Landesge⸗ 
richt abzuliefern. 

Krakau, am 24. November 1857. 


Vom k. k. Bezirksamte Kenty werden die illegal 
abweſenden Militärpflichtigen der II. Altersklaſſe: Mar⸗ 
kus Konior ſub N. 190 aus Porabka und Fabian 
Plonka ſub N. 218 aus Osiek aufgefordert, binnen 
4 Wochen von der Einſchaltung dieſes Edictes gerechnet 
im Zwecke der Entſprechung der Militärpflicht hieramts 
zu erſcheinen widrigenfalls dieſelben als Recrutirungflücht— 
linge behandelt werden würden. 

K. k. Bezirksamt. 

Kenty, am 27. November 1857. 


3. 14862. Concurs⸗Ausſchreibung. (1389. 1-3) 

Zur Beſetzung des bei dem k. k. Bezirksamte in So- 
kolöw in Erledigung gekommenen Amtsdienerspoſtens 
mit dem Jahresgehalte von 200 fl. CM. und Kleidung, wird 
der Concurs mit dem Termine von 4 Wochen von der 
dritten Einſchaltung in die Zeitung gerechnet, ausge— 
ſchrieben. 

um dieſen Civildienſtpoſten, welcher im Grunde der 
kaiſerlichen Verordnung vom 19. December 1853 (3: 
266 Stück 89 des R. G. B.) ausſchließlich den Miti- 
tärperſonen vorbehalten iſt, können ſich auch bereits bei 
k. k. Aemtern angeſtellte Diener und Gehilfen bewerben, 
und haben ihre mit dem letzten Anſtellungsdecrete und 
einem vom gegenwärtigen Amtsvorſteher bezüglich der 
Befähigung, Verwendung und Moralität ausgefüllten 
Qualifications⸗Tabellen belegten Competenzgeſuche, inner⸗ 
halb der Concursfriſt mittelſt der vorgeſetzten Behörde, 
beim k. k. Bezirksamte Sokolöw zu überreichen. 

Von der k. k. Kreisbehörde. 
Rzeszöw, am 7. November 1857. 


(1387. 3) 


N. 9977. Kundmachung. (1390. 1-3) 


Zur Beſetzung der bei dieſer k. k. Kreisbehörde erle— 
digten mit dem Gehalte jährlicher 200 fl. und der Amts: 
kleidung verbundenen Amtsdienerſtelle wird hiemit der 
Concurs bis 20. December 1857 ausgeſchrieben. 

Um dieſen Dienſtpoſten welcher im Grunde der Aller⸗ 
höchſten Verordnung vom 19. December 1853 ausſchließ— 
lich den betreffenden Militärperſonen vorbehalten ift, dür⸗ 
fen ſich auch bei der k. k. Aemtern angeſtellte Diener 
oder Gehilfen bewerben und haben ihre gehörig inſtruir— 
ten mit dem letzten Anftellungsdecrete und den ſonſtigen 
Documenten verſehenen Geſuche innerhalb der obigen 
Friſt mittelſt ihrer vorgeſetzten Behörde hieramts zu Über: 
reichen. 

Von der k. k. Kreisbehörde. 

Krakau, am 18. November 1857. 


N. 113. 856. Ediet. (1373. 2-3) 

Vom k. k. Bezirks⸗Amte als Gerichte zu Kolbuszöw 
wird hiermit bekannt gemacht, es ſei Andreas Jer am 
Ion Mai 854 in Kossowy ohne Hinterlaſſung einer 
letztwilligen Anordnnng geſtorben. 

Da dem Gerichte der gegenwärtige Aufenthaltsort ſei⸗ 
nes Sohnes Blaſius Jer unbekannt iſt, fo wird derſelbe 
aufgefordert, ſich binnen einem Jahre bei dieſem Gerich— 
te zu melden, und die Erbserklärung einzubringen widri— 
genfalls die Verlaſſenſchaft mit den ſich meldenden Erben 
und den für ihn in der Perſon des Kaſper Stelmach 
aufgeſtellten Kurators abgehandelt werden würde. 

Vom k. k. Bezirks- Amte. 

Kolbuszöw am 29 September 1857. 


N. 14513. Ediet. (1391. 3) 


Vom Krakauer k. k. Landes⸗Gerichte wird dem Hrn. 
Franz Starzycki, dermal in Piotrkowice Opatowickie, 
Gouvernement Radom, im Königreiche Polen mittelſt 
gegenwärtigen Edictes bekannt gemacht, es habe wider 
denfelben Frau Emilie 1. Ehe Warraty, 2. Ehe Fox 
ſub präſ. 31. October 1857 3. 14513 wegen Annuli⸗ 
rung und Löſchung mehrerer Ceſſion-⸗Urkunden, rückſicht⸗ 
lich der auf der Realität Nr. 14. Gem. I. poſ. 9 on. 
zu Krakau haftenden Summe von 6392 flp. eine Klage 
angebracht und um richterliche Hilfe gebeten, worüber 
zur Ueberreichung der ſchriftlichen Einrede die Friſt von 
90 Tagen beſtimmt worden iſt. 

Da der Aufenthaltsort des Belangten unbekannt iſt, 
ſo hat das k. k. Landes⸗Gericht zu deſſen Vertrettung 


und auf ſeine Gefahr und Koſten den hieſigen Landes⸗ 
und Gerichts-Advokaten Dr. Machalski mit Subſtitui⸗ 
rung des Landes- und Gerichts-Advokaten Dr. Witski 


als Curator beſtellt, mit welchem die angebrachte Rechte: 
ſache nach der für Galizien vorgeſchriebenen Gerichtsord— 
nung verhandelt werden wird. 

Durch dieſes Ediet wird demnach der Belangte erin⸗ 
nert, zur rechten Zeit entweder ſelbſt zu erſcheinen, oder 
die erforderlichen Rechtsbehelfe dem beſtellten Vertreter 
mitzutheilen, oder auch einen andern Sachwalter zu wäh⸗ 
len und dieſem k. k. Landes-Gerichte anzuzeigen, überhaupt 
die zur Vertheidigung dienlichen vorſchriftsmäßigen Rechts⸗ 
mittel zu ergreifen, indem er ſich die aus deren Verab⸗ 
fäumung entſtehenden Folgen ſelbſt beizumeſſen haben 
wird. 

Krakau, am 9. November 1857. 


N. 5641. Kundmachung. (1386. 3) 

Zur Verpachtung der Brückenmauth auf der ſoge⸗ 
nannten Breslauer Straße bei Krzeszowice zu Gunſten 
der Straßenconcurrenz auf die Dauer von 3 Jahren 
vom Tage der Beſtättigung des Licitations-Actes gerechnet, 
wird am 15. December 1857 Vormittags 10 Uhr in 
der Bezirksamtskanzlei die mündliche Licitation abgehal— 
ten werden. 

Zum Fiscalpreis wird der frühere Pachtſchilling jähr— 
licher 176 fl. 30 kr. angenommen. 

Die näheren Bedingniſſe werden bei 
bekannt gemacht. 

Vom k. k. Bezirks-Amte. 
Krzeszowice , am 29. November 1857. 


N. 14561. Concursausſchreibung. (1388. 3) 
Zur Beſetzung der bei dem k. k. Bezirksamte in 
Glogöw erledigten Amtsdieners-Gehilfenſtelle mit der Löh⸗ 
nung jährlicher 216 fl. CM., wird hiermit der Concurs 
auf 4 Wochen von der dritten Einſchaltung in das Amts⸗ 
blatt der Krakauer Zeitung angerechnet, ausgeſchrieben. 
Um dieſen Civildienſtpoſten, welcher im Grunde kaiſ. 
Verordnung vom 9. December 1853 (3. 244 Stück 
LXXXIX. des R. G. B.) ausſchließlich für Militär⸗ 
perſonen vorbehalten iſt, können ſich auch bereits bei k. 
k. Behörden und Aemtern wirklich angeſtellte Diener oder 
Gehilfen bewerben, und haben ihre mit dem letzten An⸗ 
ſtellungsdecrete und einem von ihrem dermaligen Amts⸗ 
vorſteher bezüglich der Befähigung, Vergendung und 
Moralität ausgefüllten Qualificationstabelle belegten Com⸗ 
petenzgeſuche, innerhalb der Concursfriſt mittelſt ihrer 
vorgeſetzten Behörde, bei dem k. k. Bezirksamte in Glo- 
göw einzubringen. 
Von der k. k. Kreisbehörde. 
Rzeszöw, am 7. November 1857. 
N. 14348. E d i FT. (1352. 3) 
Vom Krakauer k. k. Landes» Gerichte wird mittelft 


der Licitation 


gegenwärtigen Edictes bekannt gemacht, es habe wider 


Frau Jetti Halberstamm der Hr. Albert Mendelsburg 
durch den Advokaten Dr. Zucker unterm präſ. 20. Au⸗ 
guſt 1857 3. 10,925 wegen Zahlung der Wechſelſumme 
von 234 fl. 7 kr. CM. ſ. N. G. eine Klage angebracht 
und um richterliche Hilfe gebeten, worüber die Zahlungs: | 
auflage dtto. 24. Auguſt 1857 3. 10,925 erfloſſen iſt. 

Da der Aufenthaltsort der Belangten Frau Jetti 
Halberstamm unbekannt ift, fo hat das k. k. Landes-Ge⸗ 
richt zu ihrer Vertrettung und auf ihre Gefahr und Koften | 
den hieſigen Landes-Advokaten Dr. Balko mit Subſtitui⸗ 
rung des Landes-Advokaten Dr. Hoborski zu ihrem Cu⸗ 
rator beſtellt, in dieſem die obigen Zahlungsauflage zu⸗ 
ſtellen laſſen. 

Wovon Frau Jetti Halberstamm mittels dieſes 
Edictes mit dem verſtändigt wird, zur rechten Zeit ent: 
weder ſelbſt zu erſcheinen, oder die erforderlichen Rechts— 
behelfe dem beſtellten Vertreter mitzutheilen, oder auch 
einen andern Sachwalter zu wählen und dieſem k. k. 
Landes⸗Gerichte anzuzeigen, überhaupt die zur Vertheidi⸗ 
gung dienlichen vorſchriftsmäßigen Rechtsmittel zu ergrei⸗ 
fen, indem ſie ſich die aus deren Verabſäumung entſte— 
henden Folgen ſelbſt beizumeſſen haben würde. { 

Krakau, den 9. November 1857. 


N. 8755. Lizitations⸗Ankündigung. “1385. 2-3) 

Von der k. k. Finanz⸗Bezirks⸗Direction in Bochnia 
wird zur allgemeinen Kenntniß gebracht, daß zur Ver⸗ 
pachtung der in Bochuia, Gdöw, Brzesko, Wojnicz, 
Prokocim, Zabawa und Niepolomice auf das Verw.: 
Jahr 1858 und zugleich auf die Verw.⸗Jahre 1859 und 
1860 die 5. Licitation, unter den Bedingungen der ge— 
druckten Licitations-Kundmachung der h. k. k. Finanz⸗ 
Landes- Direction in Krakau vom 22. Juli 1857 3. 
18899 hier am 10. December 1857 und zwar: Vor: 
mittags auf die einzelnen Stationen, Nachmittags aber 
in concreto, oder fi Mehrere derſelben in den gewöhn— 
lichen Amtsſtunden werde abgehalten werden. 

Schriftliche Offerte ſind bis zum Tage der Licitation 
bei dem Vorſtande dieſer k. k. Finanz-⸗Bezirks⸗Direction, 
am Tage der Licitation ſelbſt, der Licitations-Commiſſion 
bis zum Abſchluſſe der mündlichen Licitation in concreto 
zu überreichen. 

Sollte bei dieſer concretallen Verſteigerung kein Anz 
bot erfolgen, ſo werden die Offerte bis 6 Uhr Nachmit. 
angenommen werden. 

Von der k. k. Finanz-Bezirks⸗Direction. 

Bochnia, am 25. November 1857. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


a Specififche Anderung d 
e e e | Richtung und Stärke Zustand Erſcheinungen Wärme. ir \ 
0 1 * 7 er 
S. S in Parall Linie Reaumur der Luft | des Windes der Atmosphäre in der Luft Laufe d. Tage 
0% e Reaum. red. 3 . en [ms 
I 7 trübe Nebel am Horizonte br 
ha 95 Nebel A. 3°9+ 200 
10 334 7. B 
1 335 55 Regen Ins® 


Anton Özapliüski, Buchdruckerei : Geſchäftsleiter. 


Wiener Börse-Bericht 


vom 5. December 1857. Geld. Wage 
Nal.⸗Anlehen zu 9% „ * 83 83% 
Anlehen v. J. 1851 Serie B. zu 5% en 
Lomb. venet. Anlehen zu 5% - 68 95 956 
Staatsſchuldverſchreibungen zu 5% » 80%—80% 
detto „4% % 70% 70% 
detto ALTER 37 63 
dette Lern 50 - 508 
1 2 1% De 016 21071 
etto . 2 6107 
Gloggnitzer Oblig. m. Rückz. 5% -» 96— — 
Oedenburger detto BON 95.—— 
Peſther detto a 8% 95 
Mailänder detto En 94—.— 
Grundentl.⸗Obl. N. Oeſt. „5% 88 ½—88 / 
detto v. Galizien, Ung. ꝛc. „ 5% 78 —79 
detto der übrigen Kronl. „ 5% - 86—87 
Banco⸗Obligationen A 6263 
Lotterie⸗Anlehen v. J. 1834 316—3ʃ7 
detto na: 1889 8 . 186%, —137 
detto „ 1854 4% 107 / —108 
Como-Rentſcheine. 2 17½—17¼ | 
| 
Galiz. Pfandbriefe zu 4%, —81 | 
Nordbahn⸗Prior.-Oblig. „ 5%. 83—83½ 
Gloggnitzer detto „ 5% IE el 
Donau⸗Dampſſchiff- Obl. „ 5% 385-85“ 
Lloyd detto (in Silber) „ 5% é; 87-88 
3% Prioritäts⸗Oblig. der Staaks⸗Eiſenbahn-Ge⸗ 
ſellſchaft zu 275 Frances per Stück. 109—110 
Actien der Nationalbank.. 980982 
5%è Pfandbriefe der Nationalbank 12monatliche. 99½—99½ 
Actien der Oeſt. Eredit⸗Anſtalt .. 192—192½¼ 


N.⸗Oeſt. Escompte-Gel. . 


x t. E e e eee 
Budweis-Linz⸗Gmundner Eijenbahn . 


234Y, 235 


„ „Nordbahn 2 J. 177% 
„ Staatseiſenbahn-Geſ. zu 500 Fr. , 2764, —276% 
„ „ Kaiſerin⸗Eliſabeth⸗Bahn zu 200 fl. 
mit 30 pCt. Einzahlung 100% 100 ½ 
„ „Süd⸗Norddeutſchen Verbindungsbahn 97¼ —98 
„ „ Theißbahn „„ 100% 00% 
„ „Lomb. venet. Eiſenb . . . 236% 237 
„ „ Donau-Dampſſchifffahrts⸗Geſellſchaft . 518 —520 
5 detto 13. Eniſſton .. . 99½—100 
; a: IOND: ne er 335 —340 
* „ Peſther Ketlenbr.⸗Geſellſch.. 59-60 , 
* „ Wiener Dampfm.⸗Geſellſch.. 70—71 
„ „ Preßb. Torn, Eiſenb. 1. Emiſſ. 19—20 
„ „ detto 2. Emiſſ. mit Priorit. 29—30 
Fürſt Eſterhazy 40 fl. 2. ; 2½—83 
F. Windiſchgrätz 20 „ 25½—25%/ 
Gf. Waldſtein 20 „ 28½—28½% 
„ Keglevich 109 15H17 
„ Salm 40 „ 43½—43 N, 
„ St. Genois 40 „, „ 39—39/ 
„ Palfiy 40 „ 39 ½ 39% 
„ Clary 40 „ 39¼— 39% 
Anfterdam (2 Mon.). 90! | 
Augsburg (Uso.). . . 108% 
Bukareſt (31 T. Sicht). 26: 
Conſtantinopel detto. — 
Frankfurt (3 Mon.) 107% 
Hamburg (2 Mon.) 80 
Livorno (2 Mon.) 105 
London (3 Mon.). 10 35 
Mailand (2 Mon.) 106 ¼ 


Hare 2 Mon, . 4 
Kal. Münz⸗Ducaten⸗Agio 


Napoleonsd'or ie 
Engl. Sovereign 10 45—10 4 
Ruſſ. Imperiale 8 43—8 44 


Abgang und Ankunft der Eiſenbahnzüge. 
Abgang von Krakau: 

( um 12 Uhr 15 Minuten Nachmittag. 

( um 9 Uhr 5 Minuten Abends. 

um 6 11 10 Minuten Morgens. 

( um 3 Uhr 25 Minuten Nachmittag. 


um 8 Uhr 30 Minuten Vormittag. 


Ankunft in Krakau: 
um 5 15 20 Minuten Morgens. 
um 2 Uhr 36 Minuten Nachmittag. 


( 
0 
um 11 Uhr 25 Minuten Vormittag. 
( 
( 


nach Dembica 
nach Wien 


von Dembica 


von Wien 


von Breslau u. 
Warſchau 


um 8 Uhr 15 Minuten Abends. 
um 2 Uhr 55 Minuten Nachmittag 


6 Aan 1 Den r 
um 11 Uhr 15 Minuten Vormittag 
nach Krakau (um 2 Uhr nach Mitternacht. 


K. k. Theater in Krakau. 


Unter der Direction des Fried. Blum und J. Pfeiffer 
Montag, den 2. December 1857, 


Zweite phyſikaliſch⸗phantaſtiſch⸗ optiſche 


Vorſtellung 


in 3 Abtheilungen des Herrn | 
Professor Vanck, 
Beſitzer der großen filbernen Medaille a Industrie 
| Hierauf folgt: 
Großes komiſch-belebtes Charivari-Muſeull 
Zum Schluß: 
Optiſches Farben- und Linienſpiel, 
8 Vorher: 
Einer muß heiraten. 
9 Luſtſpiel in Act von Wilhelmi. 
Anfang 7 Uhr. Kaſſaeröffnung 6 Uhr. 


